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”Zeh Zeinlin«
is _ Der mit Höchstspannung erwartete Mars-fein del nie
Entscheidung über den Starr des ,,Graf Zeppennss zur
Vlinerilafahrt bringen sollte, brach an. Während in der
Eämmerung lange Reihen von Arbeitern zur Werft inf

W

 

- riedrichshafen marschieren, stauen sich rings um denk«
Platz die Menschen. Neugierig werden die Passagiere bei-i
staunt, neidische Blicke folgen den Aiitofiilsreri:, die das!v
Glück haben, mit dem roten Ausweisftempel das Tor;
passieren zu dürfen. Niemand möchte dies en großen«
Augenblick versäumen, da der ,,Graf Zeppeliu« die Reises
’liber den Ozean antritt. Noch weht eine kräftige Brisesi"
{vom See her und es gibt viele Zweifler, die den Aiifstiegj
limmer noch für unbestimmt halten. Aber

i Dr. Erkeuer lacht nur: »Wir fahren,« .1

Jsagt er; »ich bin heut’ nacht jede Stunde ausgestanden, bis ;
sich um 3 Uhr wußte, daß es werden würde.« Und so ist«
denn das Schiff um 7 Uhr klar, nur daß bis zum lebten,-
Augenblick noch Gas nachgefüllt wird. Dr. Dürr geht«
noch einmal um das Schiff herum, ruhig suchend, prüfen.”
.F:Währenddessen wird das Gepäck verladen und schone
steigen die ersten Passagiere ein, unter ihnen Kommanderz
k-Rosendahl, zum erstenmal wieder in Uniform. Die Fahr-«
zgäste belegen ihre Kabinen und kommen dann zu den
zFenstern des Salons zurück. ’Von außen werden ihnen
noch Postkarten zum Abwurf zugereicht. Ein Scherzwort
ifliegt herüber und hinüber. Dr. Eckener geht noch einmal
Izu feiner Frau und seiner Tochter und spricht mit ihneuf
noch ein paar feste, ruhige Worte. Er ist Friese und hat-;
‚_in solchen Dingen des Gefühls nicht viel Worte zu machen.
kEtwas weiter abseits stehen die Frauen und sonstigen
sAngehörigen der übrigen Offiziere des Schiffes. Sie;
skennen diese Art Abschied. ·
M Langsam wird es %8; Alles muß an Bord sein und

" Tialles steht da,
nur die Ladh fehlt. ..

sDann auch sie. Aber ihr fällt noch ein, daß sie einen
sMantel vergessen hat. Jemand muß zum Hotel tele-
lphonieren. Atemlos kommt bald der Hausdiener an-
zgelaufeir Allgemeines Gelächter, wie der Mantel hinein-
gereicht wird. Das klatschende Geräusch der Sandsaeke,,
sdie abgebängt werden, ließ es verstummen. Man merkt:
ließt wird es ernst. Es wird jetzt ausgetragen Kom-
zniando ,,Alles loslassen, nur vier Mann anlüftenl« Aber»
noch ist das Schiff zu schwer-. Jemand ruft ’

. »Achtung, Wasserhosei« _
kDie um das Schiff herumstehen, müssen eins, zwei, drei
sPlatz machen, man weiß, sonst gibt es eine kalte Dusche.
stund schon öffnet sich auch ein Ventil und in großen
sztrömen ergießt sich das Wasser aus dem Schiff in die
sHalle. Noch einmal wird das Schiff augeliiftel. Jetzt ist«

Um 948 Uhr kommt das entscheidean

. .«.Luitschiif marschi« ‚.

« i'm. Eckencks b" bisher noch in der Halle ruhig aus uns

 

_ ses ausgewogein
iKommandm

fab ging, ist als Echter eingeftiegen. Dann wird die Trepp »
sabgezogem die Halteniannfchaften setzen sich mit lang-«
ssamem Schritt in Bewegung und, den Bug nach vorn,
;"gleitet das Schiff ruhig zum Osttor der Halle hinaus.
sAlles geht mit hinaus auf den Platz-. Es ist, als wenn
iplötzlich eine (Erregung, der Taumel des Augenblicks alles
zerfaßt habe. Unwilltürlich sieht man auf den Kommando-.«»
plain wo i

ruhig wie immer Dr. Eckcncr T«
ifeinen Posten eingenommen hat. Er scheint wirklich der-,
einzige zu fein, der nicht von der allgemeinen (Erregung.
kund Nervosität erfaßt ist. Das Schiff ist jetzt ganz draußen,
mit dem Heil nur wenige Meter von der Halle entfernt,
kals auch das Kommando ,,k)och« kommt. Wie ein Frei-«
-ballon steigt das Schiff 10 Meter, 20 Meter. Dami ——·
Rasseln der Maschiiientelegraphen. Ein Motor springt
an, die anderen folgen nach. Der Bug des Schiffes hebt
sich rascher empor: der «Graf Zeppelin« hat feine Fahrt
angetreten. Jn diesem Augenblick bricht ein "und;
g e h e u r e r J u b el los. Niemand ist zn halten. Tuchers
schwenken, Winken mit Armen nnd Händen Langsanii
entschwindet das Luftschiff den Blicken.

y ‑ Gliiiiliche Fahrt, »Es-Taf geweiht“!
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Anitliches Jiisertionsorgan
der »Vereinigung ehemaliger Polkwitzer in Berlin«

 

_ Douai-den« oen 13. Oktober 1928

 

if Das Luftschiff flog zunächt in östlicher Richtung und«
machte dann eine Schleife nach Süden. über die Fahrt-l
richtung des Luftschiffes ist auf dem Flugplatz ni ts bes.
kanntgeworden. Man vermutet allgemein, daß Dr. ckeneri
denselben Kurs einschlagen wird, den« er bereits im Jahre«
--1924 genommen hat, d. h. über Sudfrankreich und diei

Azoreu. Immerhin ist es möglicl , daß unterwegs, je nach
der Wetterlage, die unbestimmt ist, Dr. Eckener seine Ent-«
fcheidung treffen wird. · «

i Um 8.10 passierte das Luftschiff K o n ft a n z und samt-
;liche Kirchenglocken läuteten ihm (
· einen Abschiedsgruß. i

PS ch a ff lt a use n und W a l d sh ut werden überflogeni
und um 9.33 Uhr ist Basel erreicht. Von» hier aus geht
es mit scharf westlichem Kurs über franzosisches Gebiet

t

9.45 wird bereits die Festung B e l f o rt überflogen. Um «
14 Uhr meidet L h on den Zeppelin, der dann südlich all.
Fio r d e a u x vorbei die Nordküste S p a nie n s entlang-

, _egt.

i Helle Begeisierung in Newport
-j Die Meldung vom erfolgten Start des ,,Gras Bebe?
helin“ wurde sofort von allen grossen Newyorker Zeitun-«
gen in Extraausgabeu auf den Straßen verbreitet. · Den.
Zeitungsverkäufern wurden die Extrablätter buchftciblich
aus derHaud geriffeu. Auf allen Verkehrsmitteln, in deri
iUntergrundbahn und auf den Omuibusscm ist der Zep-tl
pelinflug das Gesprächsthema. g

‚ Das Luftschiff ,,L o s A n g e_l e s« ist in Lakehurst ge-i
’lanbet. Sobald »Graf Zeppelin« die Küste von Neu-Eng-
land erreicht, wird die ,,Los Angeles«: zusammen mit zwei
halbstarren Mariueluftschiffen aussteigen, um dem deut-(
schen Luftschiff bis nach Lakehurst das Geleit zu geben;
Das ganze Flugseld wird polizeilich abgesperrt werden,j
da man mit mehr als hunderttausend Zuschauern rechnet.
G r o ß e E m p f ä n g e für die Teilnehmer am Flug sind

vorgesehen. Vertreter der Stadt Newyork werden die

JZeppelinmannschaft von Lakehurst nach Newyork beglei-
‘ten. Von Batterv aus wird ein großer Festng vom

sunteren Broadway bis zur Cityhall marschieren, wo ein
sfestlicher Empfang durch Oberbürgermeister Walker statt-;
findet. Weitere Festlichkeiten werden sich anschließen. —,

z Man erwartet das Eintreffen des Luftschiffes in New-

tvork am Sonnabend oder Sonntag. Das Schiff, das am

Donnerstag morgen um 8 Uhr aufgestiegen ist, braucht,
,etwa 70 Stunden zur Fahrt nach Amerika.
i Die Standortmeldungen laufen bei der Funkstation
im Zepvelinbau nur f e h r f pä rlich ein, doch ist dies-,
.von Dr. Eckener bereits vorher angesagt worden»und.
zbietet keinen Grund zu g.liennrnhignngen, denn der trunk-

·apparat des Luftschiffes ist standig mit der Aufnahmet der
iWettermeldutigen belegt. Man ist also wesentlich au. ‘e

JMeldungeu aus den überflogenen Orten, und wenn sich« ‑
zdas Lufts iff über dem Meer befindet, auf die Meldungen

ider S e, die es gesichtet haben, angewiesen. Der

isNorddeutsche Lloyd hat feine während der Fliigzeit des

Lustschiffes im Atlantik befindlichen zwolf Schiffe ange-

flviefeu, nach Möglichkeit funkentelegraphische Verbindung

„mit dein Zeppelin aufzunehmen, um Positions- und·

TWettermeldungen zu geben und etwaige Nachrichten von

IYord des Luftschiffes in die Heimat weiterzuseiiden. .---

 
1 Die Luftschighaae in ernennen  
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’ schwebenden Fragen galt.

«Ftir Thüringens Anschluß an Preußen.

CAN Jn- und Ausland

die »Graf Zevpelin« in Amerika beziehen foll. s « 
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     46. Jahrgang

Deutscheo Reich

5m das Reichsehrenmal. s-

! Nach einer im B. T. erschienenen Notiz sollte dieif
rage eines Reichsehrenmals für die deutschen Soldaten«
ie im Weltkriege gefallen sind, im Reichsuiinisterium des)
Innern nunmehr entschieden worden fein. Jm Einver-i
Nehmen mit der Mehrzahl aller Frontkänipserverbändei
habe sich das Reichsiiiiienministeriuin für die Errichtnngil
des Ehreuhains in Berka entschlossen. Eine entsprechendes
Vorlage werde in absehbarer Zeit das Reichskabinett bes.|
ichäftigen Erkundigungen an zuftändiger Stelle ergaben-
edoch, daß eine endgültige Entscheidung bisher noch nichtj
getroffen ift.

Reichswohuuugskonfercnz in Hamburg. - ·«

i Unter dem Vorsitz von Miiiisterialrat Dr. W ö l z voms
Reichsarbeitsministerinm sind in Hamburg die Woh-«s«
ärnngsreferenten der Länderregieriingen zu einer Kost-L
erenz zusammengetreten, die der Aussprache über bie.l

Jn bestimmten Zeitabständeni
kxinden solche Konserenzen in den verschiedenen Ländern:
»·tatt. Die letzte Konserenz war in Stuttgart. Auf derl
iHamburger Konserenz sollen vor allein die gegenseitig-Ins
Erfahrungen auf dem Gebiete der Wohnungsbaiifinaii-i
fzierung ausgetauscht werden. Jm Anschluß an die non-;
sferenz besichtigen die Teilnehmer Wohnungen und Sieh-«
slungen in Hamburg, Bremen und Bielefeld. « ·l

Der-Vorstand der Ortsgruppe Gera. der Deutschen;
Volkspartei hat dem Landesverband Thüringen und der;
Landtagsfraktiou eine Entschließung übermittelt, in der-;
darauf hingewiesen wird, daß die Regierungskrisen iu’
Thuisingen dem Lande allmählich in ihrer Häufigkeit nnd!
langen Dauer außerordentlich abträglich würden und dass
Ansehen des Staates stark schwächten. · Es wird hervor-.
gehoben. daß es erste Pflicht der nächsten Regierung fein:
müsse, in engster Zusammenarbeit mit dem Parlament
die Frage nach dem Anschluß an Preußen durch Ein-«
leitung offizieller Schritte der Lösung näherznführens
fund dabei aufdie kommende Neugliederung des Reiches.
sRucksicht zu nehmen. —

 
/

‚ Nordamerika il
Miedereröffnung des Deutschen Hauses. I
» Der Präsident der Kolnmbia-Universität, Butten-
-kündigte die Wiedereröffnung des Deutschen Hauses an,i
das seine Tätigkeit voraussichtlich am 1. Dezember wieders
saufnehmen werde. Führeiide Bürger Newhorks nnd?
-,anderer amerikanischer Städte haben für die Jiistiriid-«i
. alluug des Hauses beträchtliche Mittel beigestenert. Auss
iDeutschland kommen zahlreiche Anerbieten von Bücher-.
,famtnlungen, fo u. a. von der Deutschen Akadeniie in
München. Butler nannte die Wiedereröffnung des
sDeutschen Hauses einen bedeutenden Schritt zur Ent-1
kwieklung der bereits bestehenden Kulturzentreu andererf
Länder innerhalb der Universität. «

«
1

L

, Berlin. Der Strafrechtsausschuß des Reichstages setzte die«
innzelberatniig des St r a fg ese tzb u che utw u r f s fort und
nahm beim 3 den ersten Satz des Entwurfs an, der lautete
Hindert sich as Gesetz, das zur Zeit der Tat ilt, vor der Ab-·
gärteiolung, fo ist das für den Täter günstigae Gesetz anzu-.

en eu.“ '
Berlin. Das Reichskabinett nath in seiner Mittwoch-

isitzung den Bericht des Führers der eutscheii Delegation, Dr.
Hernies nber den Stand der deutsch-politischen Handelsver-
tragsverhandlungen entgegen nnd verabschiedete den Entwurf
eines Gesetzes über die Priisnng der Verfassungsmäßigkeit von
Vorschriften des Reichsrechtes, welcher dem Reichstag über-.
Diesen wurde.
« Schöuiugen (Brannsitnveigi. Der amtierende Bürger-
meiister Dr. Gehe i fele ist laut Verfügung des braunschwei-
sgiscjsen Staatsministeriums seines Amtes vorläufig enthoben
worden Auf Beschluß der Stadtverordnetenversanimlung war
seit langerer Zeit ein Disziplinarverfahren gegen den Bürger-
ksielisterfblelctintragn weil er die städtischeii Interessen geschädigt
a en o e.

» Neu-hart Deutschland hat als erster unter den 54 einge-
tadeneu Staaten die Beteiligung an der Internationa-
len Luftfa rtkon erenz zugesagt, die im Dezember
. attfindet. A s Deleg erte Deutschlands werden Direktor

» sowie der FlugzeugkonstrnthW genannt. «

  —.-—-.-.-«-.- .-.-——..

Im brennenden Aut«obiis. ‚k;
Entsetztiche Autounglücke.

‚r Ein mit 14 Personen besetzter Hamburger Autobu
der Berlehrslinie Hamburg-sein fuhr bei Ein eld gege
einen Baum. Durch den Anprall platzte der 5 engintaa
und der Wagen stand sofort lichterloh in femininen. Aur-

dem Wagen ertönten geltcnde Hilfcrnfr. lDie Bewohne

der nahe gelegenen Häuser schlugen die Fenster de

Wagens ein und beteiligten sich nach uernsten an dem
tiettungswert Die inzwischen alarmtcrte Nemnüustere
Bergsfenerwehr rückte mit der Motorspritze und zwei

lira enwagen nach der Unfallstellc ab. Es wurden zch

zsersonem zum Teil chwervcrlctxn in das Neumtinftcrer
Krankenhaus eingelie ert. Der Reisende Paul Wurzbach

ins Dresden, der neben dcm Ehaufseur gesessen hatt
arb wenige Minuten nach dem Unfall an den erlittene
raudwunden. Zwei Personen wurden weniger verle

Die Mehrzahl der Vertingltlckten stammt aus Hamburg.
i . - Il-

   

  

   

   

 

    

 

  
    



 

( « Lokales )
Polkwitz, den 12. Oktober 1928

Zusatzrenten an die Schwerkriegsbeschädigten pp. werden
am Mittwoch im Rathause gezahlt.

Neuherrichtung des Kreuzganges zum katholischen
Kirchhof. Einem jahrzehntelangen Uebelstande des Zu-
fahrtsweges zum katholischen Friedhof wird augenblicklich
ein Ende bereitet. Der Weg war bisher mit Kopfsteinen
allerschlimmster Art gepflastert, die Gerinne nicht in Ord-
nung; die Anlieger ließen z.T. Abwässer durch die Höfe
in den Gang laufen, wo dieselben irgendwo verickerten;
bei Regenwetter nahmen die Wassermassen ihren eg den
Friedhofshauptweg entlang und zerstörten immer wieder
die sorgfältige Arbeit des Toteiigräbers. Diese auf die
Dauer unhaltbaren Zustände werden nun von Grund auf
befeitigt. Unter Leitung von Baumeister Schlegel sind z.Z.
Leute am Werk, den Weg zu betonieren, wobei die alten
Steine als Untergrund Verwendung finden. Auch wird
Drainage in Form von Zenientröhreii gelegt, die ihren
Abfluß durch den Schulgarten findet. Die Zäune an der
katholischen Schule werden ebenfalls erneuert bezw. am
Schulhause selbst ist ein massiver Zaun gesetzt worden.
Auch die Anlieger haben mas ive Mauern aufführen lassen.
Alles in allem wird sich der. reuzgang nach Fertigstellung
in moderneni Gewande zeigen. Die beträchtlichen Mittel
hierzu sollen zum größten Teil aus freiwilligen Spenden
aufgebracht werden, da zu diesen Arbeiten das Patronats-
drittel nicht angefordert werden kann. Bislang ist die
Summe noch nicht restlos aufgebracht; gütige Spender,
denen ein herzliches »Gott vergelts« winkt, mögen ihr
Scherflein, sei es noch so klein, an die katholische Pfarrei
abführen.

Traute Fuldner-Abeud Meisterhaft waren die Vor-
träge von Frau Traute Fuldiier aus den Dichtungen von
Münchhausen, Löns, Torney, Fritz Reuter. Ganz gleich,
ob es sich um ein Wiegenlied oder die Taten des Ritters
von der Marienburg und der Wehrwölfe oder um den
Spuk auf dem Schreibtisch handelte — immer die Aus-
drucksfähigkeit auf der höchsten Stufe Herzlich applaudierte
der gut besetzte Saal (in welchem es leider sehr kühl
war). Wir wünschen recht bald wieder einen derartigen
oder zumindest ähnlichen Abend —-— die Freunde der guten
deutschen Literatur stimmen uns sicher auch in dieser Ansicht
zu ——. Eine Reihe solcher Abende würde auch die Freunde
der Volkshochschulabende über die von höherer Stelle be-
scheerten Enttäiischungen trösten. —- Dem Iungdeutschen
Orden für die Vermittlung des schönen Fiildner-Abends
alle Anerkennung.

Der Vorstand des Kreislandbundes Glogau faßte
in seiner am 9. Oktober ds.Is. stattgefundeneu Sitzung

 

nachstehende Entschließung und bittet den Schlesischen Land- «
bund, diese an die maßgebenden Stellen weiterzuleiten »Die
gesamte Landwirtschaft des Kreises Glogau legt Wert
darauf, nochmals auf die ungeheuer einschneidende Bedeutung
der Warschauer Handelsvertragsverhandlungen für Sein
oder Nichtsein der ganzen Landwirtschaft mit allem Ernst
und Nachdruck hinzuweisen. Konzesfionen auf dem Gebiete
der Einfuhr polnischer Agrarprodukte werden das Grenz-
kreiswirtschaftsgebäude vollends zum Einsturz bringen.
Die Getreideproduktion leidet katastrophal unter dem in
diesen Tagen immer stärker werdenden Preisdruck. Zu fordern
ist: 1. Drosselung der Getreideeinfuhr aus dem Auslande
durch Anwendung des § 4 des Zollgesetzes. 2. Zinsverbilligung
bei Lombardierung heimischen Getreides, da es sich hier
um eine besonders sichere, jederzeit realisierbare Kreditanlage
handelt. 3. Auseinanderziehung derin diesem Herbst fälligen
Rückzahlungsverpflichtungeuder Landwirtschaft 4. Anweisung
an die Steuerbehörden und sonstigen offiziellen Stellen,
bei Eintreibung von Steuerschulden möglichst schonend vor-

‚angehen, da der Landwirt nur dann in der Lage ist, die
ihm auferlegte hohe Steuer zu zahlen, wenn man ihm seit
läßt, seine Erzeugnisse zu angemessenen Preisen zu verkau en.

_ 5. Stützungsaktionen des Geiches zurErhaltung auskömmlicher
Getreidepreise für die Landwirtschaft durch die Anffaugsk
stellen der Getreide-Handelsgesellschaft.
wenn die Hilfe nicht zu spät kommen soll.) -. · .

Landbundversammlungen beginnen nunmehr mit Eintritt des
Herbsies wieder in allen Gegenden stattzufinden. Li. Jnserat ladet
der Kreislaiidbund Glogau für Sonnabend nach Dammer und für
Montag nach Tarnau ein. -

Anträge auf Zulassung von ausländischen Arbeitern«
im Jahre 1929 müssen von den landwirtschaftlichen Arbeit-
gebgrn bis zum ersten November beim Arbeitsamt gestellt
wer en.
( Briefiasten )

Anfrage. Müssen wir uns das Gebell eines Hundes, der beim
Nachbarn die ganze Nacht im Hausfiur eingesperrt ist und zum
Steinerweichen heult, gefallen lassen? U. E. ist das ruhestörender
Lärm. Was ist dagegen zu machen? U. A. w. g. —A—
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Puder-zausen
Einer wahren Begebenheit nacherzählt von einem (Eingeweihten.

Budeiizauber ?
’s ihs a ganz ueugeprägtes Wort.
Woas iiionchmol fer a Zauber ei heitrer Gesellschoft

ei’m Gosthause vollführt wird, doas wissa olle Nu, und
wenn noach dar lausiga Pullzeistunde de Brüder noch nich
heemgiehn wulln und äbent a Zauber derheeme ei ihrer
Bude weiter niacha —- do heeßi’s: Budenzauberi

Nu wird sich gewiß moncher oa a sulches Derlabnis
erinnern, und moncher könnte mer do gewiß genug Stoff
liefern vo dam schiiin Thema. -

Nu wiel ich also amol vo eenem sulcha Vudeiizauber
woas derzähln. «

’s woarn drei ehr- und tugendsame Sanges-s und
Schlangesbrüder aus der »Liedertafel«.

Is ging, noachbem der ale, gude Kanter a Taktstuck
weggelägt hotte und is Proaa olle woar, urgemiitlich zul
De Stimmung wurde immer feuchtfröhlicher,. und zu schnell
gebot der Gostwirt: Feierobendi A woar seit letzter Zeit
do drinne recht strenge; denn a woar fchunt a poar mol

n“...— ..-- .

(Eile Yistszjgebotem . 
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Statt der »Titel« das schlichte »Herr-« in der Amts-
stube. In einem sehr interessanten Aufsatz behandelt die
Zeitung »Der Beamtenbund« obengenanntes Thema. Sie
kommt zu dem Ergebnis, daß der Beamte Diener der
Volksgesamtheit sei und daß in den Amtsstuben die früher
übliche Anrede mit dem manchmal ellenlangen Titel weg-
falleii müsse Der Reichsarbeitsminister Wissellt gibt in einein
langen Schreiben u. ä. folgendes bekannt: »Dein Ziele,
Beamte und Privatperson einander näher zu bringen,
würde es dienen, wenn sich allgemein im dienstlichen Ver-
kehr zwischen Beamten und Publikum die Geflogeuheit
durchsetzen würde, daß bei der Anrede von beiden Seiten
auf Titel verzichtet und nur das schlichte ,Herr« in Ver-
bindung mit dem Namen gebraucht würde« — Auch der
deutsche Beamtenbund hat sich mit dieser Angelegenheit
befaßt und schließt sich der Meinung des Reichsarbeits-
ministers an. (Sehr richtigi)

Das Auto als Schlammspritze Auch in Polkwitz
ist die Klage alt, daß bei Regenwetter die Fußgänger sich
und ihre Bekleidung nicht vor den Schlammsvritzerii retten
können, welche die schnell fahrenden Automobile ausstreuen.
In der engen Glogauerstraße kann oft der arme Fußgänger
der »Schlammspritze« gar nicht-aus dem Wege gehen und
vielfach wird er von unten bis oben mit Dreck bespritzt
Durch eine höchstrichterliche Entscheidung ist nun vor
einiger Zeit ein Kraftfahrzeugführer, der trotz der durch
Regen aufgeweichten und mit Schlammpfützen bedeckten
Straße durch eine Ortschaft so geschwind fuhr, daß der
Straßenschmutz nach beiden Seiten weit über den Straßen-
rand hinausspritzte und mehrere Passanten trotz ihrer Flucht
über und über besudelte, aus § 360, Ziffer 11 des Straf-
gesetzbuches wegen groben Unfugs verurteilt worden. Den«
Kraftfahrern kann deshalb nur der Rat erteilt werden, in
geschlgssenen Ortsteilen bei Schmutzwetter ganz langsam
zu a ren.

Reiche Champignon-Ernte. Während der. Sommer
infolge der Trockenheit wenig oder fast gar keine Pilze in
den Wäldern aufkommen ließ, begünstigt das Wetter der
letzten Tage aufs günstigste das Wachsen der Champignon
Ueberall auf Wiesen und Stoppelfeldern stecken sie ihre
weißen Köpfe hervor, und die Sammler bringen hochbe-
friedigt ganze Körbe voll nach Hause

Bekämpfung der Scharwerks- und Pfusch-Arbeit.
Zur Bekämpfung der Scharwerks-« und Pfuscharbeit hat".
die Liegnitzer Handwerkskammer Richtlinien herausgegeben,
welche derDeutsche Handwerks- und Gewerbekammertag
den Handwerkskammern zur Beachtung empfohlen -·—hat.

Als Maßnahme gegen die Scharwerks- und Pfuscharbxit«-
wird u. a. empfohlen: Die Aufklärung aller Volkskreise-in
den Tageszeitungen über die nachteilige Wirkung der
Scharwerksarbeit für Landwirtschaft, Industrie und Arbeiter-
schaft, Rundschreiben an alle Hausbesitzer-Vereine an die
Arbeitsämter, Innungen und Fachverbände, Gemeinschafts-
arbeit der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Verbände, Ver-
mittelungsschreiben an den Arbeitgeber des Scharwerkers,
Anzeige bei der zuständigen Polizeibehörde und beim
Finanzamt auf Heranziehung zur Einkommensteuer, bei der
Berufsgenossenschaft auf Heranziehung zu Berufsgenossen-.-
schaftsbeiträgen usw. Bei den Verhandlungen über das zu
erwartende Arbeiterschutzgesetz soll mit allen Mitteln auf
ein gesetzliches Verbot der Nebenarbeit des Arbeitnehmers
eingewirkt werden. Auch sind Vorschläge für Aenderung
des Arbeitslosenversicherungsgesetzes, des Einkommen- und
Umsatzsteuergesetzes, des Gewerbesteuergesetzes und der
Reichsversicherungsordnung gemacht.

Feuerläschkostenversicherung. Die Oberschlesische Pro-
vinzial-Feuersozität in Ratibor hat eine für das"Feuer-
löschwesen ungemein wichtige Versicherung eingeführt, aus
der die Stadt- und Landgemeinden die Kosten der Feuer-
löschhilfe, die öffentliche Lasten sind, decken können. Es
werden u. a. ersetzt: die Kosten für zur Löschhilfe herau-
gezogene Automobil- oder Motorspritzen, für Lohnausfall
der Löschmannschaften, für Schäden an privaten, unver-
sicherten Kleidungsstücken der Feuerwehrmannschaften, für
Schäden an unberficherten Sachen, die durch das Löfchen
oder durch die zur Bekämpfung des Brandes notwendigen
Maßnahmen entstehen (Beschädigung des Pflasters Nieder-
legen von Mauern oder Zäunen Beschädigung von
Brunnen, Abschlagen von Bäumen. Zertreten von bestellten
Gärten oder Feldern usw.). Der Beitrag ist äußerst niedrig

. gehalten, sodaß es jeder Gemeinde möglich ist, von dieser
Einrichtung Gebrauch zu machen.

In Oppeln war der 14 Jahre alte Stiefsohn eines
Schutzpolizeiwachtmeister vvn feinem Stiefvater geschlagen
worden, weil er angeblich Geld fortgenommen haben sollte
Der Knabe hatte beteuert, nichts davon zu wissen. Als
die Familienangehörigen beim Mittagessen saßen, nahm
der Knabe im Nebenzimmer die Dienstpistole seines Vaters
und brachte sich aus gekränktem Ehrgefühl einen Schuß in
das Herz bei, an dessen Folgen er gleich darauf ftarb.

    

vo a verpuchta Weibern, deren Monner a goar zu lange
dobehaln hotte, oagezeigt wurni Und do wullda nich noch
tiefer neirutscha. «

,,Jitzt schunt heemgiehn? Groade, wenn’s oafängt om
gemietlichsta zu warnl »Neei«, meente der Böhm-Franze,
der Tuchkoofmoan.

Und schunt stimmta de andern zwee Kumplieza, der
Dast Iosef und der Bot-da Maxe, doas schiene Lied oa:

»Nachhause, nachhause gehn wir nicht; bis daß der Tag
anbricht ‘ «

Kurz, die drei letzta GosthaussOuets er, die tätterta
nu, noachdem se sich ziemlich laut verständ ich draußa vorm
Kratschm gieenigt hotta, nüm zum Dastaitellmacher Ganz
siockostille, doß de Ale uba ei der Aeberstube nischt marka
sullde, schlicha se sich nei, ganz hinga ei de Küche Die
Klingel oa der Haustür hielta se fe n oa; und su woarn
se tatsächlich ohne Zwischenfoll zu eener« neuusfgemachta
Filiale gelande. ,... -

Der neue Herbergsvoater hullte bale de Grooe hingerm
Schranka avür, die zufällig frisch gefüllt woar.

Kurz, noachdem se nu aniie gute Stunde gepichelt
hotta, do meente eener: - .

“„—
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( DFisiircthiche NachrichtenJ s
. Evangelische Kirche Polkivitz.

Sonntag, den 14. Oktober: 10.30 Uhr Predigtgottesdienst. .
«Evangelische Kirche Kusnzendorf.

Sonntag, den 14. Oktober: 9 Uhr Gottesdienst.
Evangelische Kirche Heinzendorf. «

Sonntag, 10. Oktober: 9.30 Gottesdienst. 2 Uhr Jungmännerverein.
Montag 8 Uhr Familienabend in Neudorf, Gasthof Urbatsch
Dienstasts Uhr amtlienabend in Heinzendorß Gasthof Lachmann

( issionsli tbiidervortrag durch farrer Kilger-Lüben).
Mittwoch 8 Uhr Familienab. in Neugut -Heinzenburg, Gasth.Kuiize.
Donnerstag 8 Uhr Familienabend in Herbersdorf, Gasth. Schammler.
Freitag 2-—4 Uhr Konsirmandenunterricht. «

Katholische Kirche Herbersdorf.
20. Sonntag nach Pfingsten 7 Uhr hl.Messe. 9 Uhr Predigt und

Hochamt mit eneralkommunion des Rosenkranzvereins.
Beichtgelegenhcit Sonnabend 7,30 bis 9 Uhr, Sonntag früh -
von 6 bis 8 Uhr. Abends 7,30 Uhr hl. Segen.

lieber acht Tage Gottesdienst in Groß-Heinzendorf (die- Zeit wird
noch bekannt gegeben.

Die Apachen von Paris. Europa ist durch und durch moralisch
ve·rdorben, das wissen die ,,trocken gelegten” Amerikaner am heften,
deshalb schicken sie Kvinmissivnen nach dein ,,alten Europa-C die
studieren sollen, wie man es am besten und schnellsten kuriert. Solch
eine Kommission vom »Verein zur moralischen Hebung Europas-C
bestehend aus Wiiinie, Tante Gertrude und Onkel Sohn, kommt
zuerst nach Paris und begibt sich dort in die Höhlen der Apachen,
in den Stadtteil Paname Was die Kommission und vor· allem
Winnie hier erlebt, ist sehenswert, man muß es im neuen Ufa-Film
sehen, der »Apachen von Paris« heißt und läuft am Sonntag im
hiesigen Florakino.

Familienkrän chen findet am Sonntags in Polkwiß in Maiwalds
Gaststätte statt. irmes feiert Familie Wuttke in der Neumiihle.
Bei Schammler in erbersdorf ist erbstfest angesetzt, wozu -
Lübener Elitemusik auspielt; ferner ist tnten- nnd Hühneraus-
schießen vor esehen. Bei Riediger in Kunzendvtf wird ebenfalls
Erntesest ge eiert.

Getreidestaub als Todesursache. Einen qualvollen
Tod fand in Ströbel die Ehesrau des Rentners Klammer.
Sie hatte eine kleine Wunde an der Oberlippe und hatte
diese auch sorgfältig behandelt, um sich vor einer Blutver-
giftung zu schützen. Als sie jetzt beim Ausdreschen von
Getreide beteiligt war, löste sich unbemerkt das aufgelegte
Pflästerchen und «es drang Staub vom Dreschen in die
Wunde, sodaß dennoch Blutvergiftung eintrat, die so schnell
fortschritt, daß die bedauernswerte Frau nicht mehr zu
retten war. Sie verstarb, nachdem das ganze Gesicht un-
förmig angeschwollen war, unter qualvollsten Leiden.

Ablehnung des Waldenburger Schiedsspruches.
Der vom Schlichter im Streit um die Lohnforderungen
der Waldenburger Bergarbeiter gefällte Schiedsspruch ist
von den Bergleuten wie von den Arbeitgebern abgelehnt
worden« Der Streik geht infolgedessen weiter.

Zusätzliche Alters- und Hinterbliebenen-Versorgung
für Angestellte Im Reichsfinanzministerium wurde am
Donnerstag mit den- am Reichsangestellten-Tarifvertrag
beteiligten Angestellten-Organisationen ein Abkommen über
eine zusätzliche Alters- und Hinterbliebenenversorgung der
Reichsangestellteii uiiterzeichnet Nach dem Inhalt dieses
Abkoinmens sollen den« berufsunfähigeii Angestellten oder
deren Hinterbliebenen Zuschüsse zu den gesetzlichen Ruhe-
geldern oder Hinterbliebenenrenteii gewährt werben. Die .
Zusatzversorgung der Angestellten erfolgt im Rahmen der
Angestellten - Versicherung Das Abkommen tritt am
1. 11. 1928 in Kraft. Für den zusatzversicherten Angestellten
werden entsprechend höhere Beträge an die Angestellten-
Versicherung abgeführt. Auch private · Unternehmungen
können jederzeit ohne Schaffuiig neuer Verwaltungsorgane
in ähnlicher Weise die Altersversorgung ihres Personals
sicherstellen

[ Literatur )
Die deutåche Mark von 1914 bis 1918. Dieses im philatetischen

Verlag von . Schuster in Nürnberg, Gabelsbergerstr. 62 erschienene
Büchlein dürfte allgemein Interesse erwecken. Das Werkchen vriiigt
im ersten Teil sämtliche deutsche Reichsbanknvten, Reichskassen- und
Darlehnkassenscheine der Borkriegs-. Kriegs- und Jnflationszeit von
1 Mark bis zum 100 Billioiienscheiii nebst erläuterndem Text. Der
2. Teil enthält die Briefmarke des Deutschen Reiches von 1914 bis
1924, von der 2 Pf.-Germania- bis zur 500 Milliarden-Marke, mit
allen Nebenausgaben, Provisorien und Dienstmarken in guter photo-
graphischer Wiedergabe auf bestem Kunstdrnck apier. Das Werkchen,
das 64 Seiten um aßt, stellt eine interessante hronik über eine hinter
uns liegende schwere Zeit dar. Der Preis beträgt 1 RM. Vor-
rätig in unserer Geschäftsstelle —

Ein bunter Strauß Lektiire, Romane, Novellen, Gedichtc, be-
bilderte Artikel über mancherlei Kunst und Reisen, wissenschaftliche
Abhandlungen verschiedener Spezies usw. —- lassen die Bestimmungen
der »Westermanns Monatshefte« als Familienzeitschrift für das
deutsche Haus klar hervortreten. Autoren von—Geltung verbürgen
sich für die anerkannte Güte des Stoffes. Künstler von Rang
schaffen eine hervorragende Fortsetzung des beachtlichen Bildersaals
dieser Monatshefte im neuen Oktoberheft. —- 73 Jahre Bestehen sind
jedoch die beste Anerkennung des literaturfreudigen Publikums und
leisten die beste Gewähr für den Wert dieser Zeitschrift. Alle Buch-
händler haben »Westerinanns Monatshefte« auf Lager, geben auch
gern eine Probenummer ab. Wer möchte da nicht zu den Beziehern
einer vielseitigeii Zeits rift gehören? Man kann begreifen, daß
»Westermanns Monats efte« sich Haus für Haus erobern. Man
wende sich an unsere Geschäftsstelle, die mit Nähereui dienen kann
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»Josef, nu miß’ mer ooch woas ’m ausgeschweefta Maga
oatun — huste nich woas zu spachteln?«

»Frisches Weechbrut hätt’ ich! Ober ——- ——«
»Nu«, griff ’m gleich eener unter de Orme „nu ’s ihs

doch nischt eefacher hie — Iosef, du hust doch ne Räucher-
Zammeri Wie wärsch denn do mit su em softiga Schinka
erzune?«

»Menschenskinderi Doas gieht uff keenen Foll: die
gehiern mer doch olle nich, mer kinn doch nich stahlni.«

»A, Ouotschi Du hullst eeiieni Ganz eegoal —-
nimmst a mitta-raus, und wenn sich’s dann herausstellt,
wam a ge iert, nu do wirscht de schunt dann sahn, wie de
mit dam esitzer eenig wirschtl Ich übernahm de Ver-
antwortung mietei Verstehstei«

Der gude Rot, dan der Tuch-Böhni goab, dar leuchte: ei.
Der Iosef jammerte zwoar noch ’ne Weile und hotte

noch monche Gewissensbedenkch doch is holf ihm olles nicht,
a mußte droa gleebai -

,,Gutt«, meente a endlich, »ich gieh also eint Finstern
nei, greif irgend eenen Schinka raus, und wam a nu
gehiert, Franze, die Verantwortung also überninimst du i««

Schluß folgt.

 



( Mettmlnistltei Wettetbeiitlti )
Montag, den 11. Oktober 1928.

Mit sder Störung 52 Z sind wieder kiihlere Luftmassen
polaren Ursprungs von Staiidiiiavien her in Mitteleuropa
eingebrochen; die Temperaturen sind daher wieder im Rück-
gehen begriffen. Gleichzeitig beginnt jedoch eine neue
Störung vom Atlaiitik über den Kaiial auf das Festland
überzugreifen. Die Witterung behält daher im allgemeinen
noch ihren wechselhafteii Charakter Aussichten: Nach Süd
zuriickdrehender Wind, vorübergehende nächtliche Auf-
heiterung, darauf erneute Eintriibung und Regenfälle, leichte
Nachtfrostgefahr, tagsüber wieder etwas milder.

( Letzte Nachrichten )
Berlin den 12. Oktober 1928.

»Ein3tnielin«KurstlzoieutilierGibuiltin
,,Graf Zeppelin« hat heute Nacht verschiedentlich

mit Dauipfern der Hapag und des Lloyd in Funk-
verbindutig gestanden. Standortmelduiigen wurden
nicht ausgegeben. An Bord ist alles wohl. Die ame-
rikanischen Wetternieldnngen sagen günstiges Wetter

 

für die Strecke von den Azoreti bis Amerika voraus..
Die legte Vormittagsnreldnng vom Grafen Zeppelin

stellt fest, daß der Kurs noch bedeutend nach Süden
gelegt worden ist und daß er gegen 5 Uhr früh den
Hafen von Gibraltar überflogen und Kurs nach den
Azoren habe. Die Stundengeschwindigleit beträgt
etwa 100 Klm. Nach wie vor hat das Luftschiff mit
heftigen Gegeiiwiiideii zu kämpfen.

Die Meldung um die Mittagstunde vermag eine
Standortangabe des Luftschiffes nicht zu geben. Doch
melden die europäischen Wetterstationen erheblich ver-
schlechterte Wetterlage.

Trauerkundgebung für Güdtiroi.i

i... NeUU Jahre durch Jtalien aiinektiert
f .. Zum neunten Male jährte sich Mittwoch der Tag, an dem
sSndtirol offiziell von den Jtalienern annektiert worden ist.
sAus diesem Anlasiz fand eine große Trauerkuttdgebung in
annsbruck statt. om Landes- und Rathaus sowie von an-
deren iäffeiitlichen Gebäuden Innsbrucks wehen Trauerfahtiem
IVou a en Kirchen Jiinsbruclss owie von den Kircclzfeii samt-
Iiicher Gemeinden Nordtirols ers oll Trauergeläute. , n Faus-
Ibruct trat eine Dreimiuutenpause im Verkehr ein, während der-
zktuch der Straßenbahnverkehr stillstatid. Jm großen Stadtsaalz
[begann unter malssenhaftem Aiidrang eine Trauerkundgebung,
in der Nationa rat Professor Dr. Kolb in ergreifeiiden
Worteti das Leid Siidtirols schilderte itnd einen Appell ati die
gefittete Welt richtete. Zum Schluß wurde eine Entschließung
angenommen, in der von der österreichischen Regierung ver--
«langt wird, alle mö licheti Wege zu beschreiten, um das Los
tSüdtirols zu erlei ,terti. Es wird darauf verwiesen, daß
«Nordtirol nicht nur die Pflicht, sondern auch das Recht habe,
ibie Minderheitenfrageii anzuschiieiden. Die Bundesregierung
sniöge die südtiroler Sache durch entscheidende Jnterventionen
‘bei den internationalen Stellen anhängig machen. Die Kund-;
Hebung verlief in voller Ruhe. i

 

Die Eiititurzkatastraphe in Präg.
Die Unglücksstätte des in Prag eingestürzteii Neu-;

.baues an der Ecke der Poricstraße und der Bischofsgasse
Iwirkt entsetzlich. Wenn eine moderne Fliegerbombe ing
idem Hause geplatzt wärepkönnte es nicht anders sein. Jn-«
xdem Gewirr von Balken, Schutt, stoctwerkhohen Beton-
kvfeilern arbeiten Militär, Feuerwehr und Arbeiterschaft;
ffieberhaft, um die noch nicht gänzlich zertrümmerte Decke
sdes Kellergewölbes zunächst noch zu entlasten, wo man
.immer noch hofft, unter den Schuttmassen begrabene Ar-;
Ebeiter lebend zu retten. Da die Arbeit, durch ·

die meterhoch liegenden Betonmassen W s
ldurchzudringen endlos schien, schlug man durch die Keller
zder Nachbarhäuser Tunnels in die Keller des eingestürzten
iBaues, und die Freude war groß, als man den ersten
ZLebenden aus den Trümmern hervorzog und kurze Zeit
;·darauf noch den zweiten. Darauf wurden die Arbeiten
tmit erneutem Eifer fortgesetzt. - . 'i

' Sem Polizeibericht ist zu entnehmen: Die Rettungs-«
jarbeiten werden dadurch erschwert, daß der ganze Eisen-

4

‚betonbau im Gewicht von 800 000 Kilogramm in die zwei «
sunteren Stockwerke zusammengeftürzt ist und eine nndurch-i
dringliche Masse bildet, die das Straßenniveau kauni um
Idrei Meter übersteigt. Zuin Zersprengen dieser Masse
kwurden Maschinen, Traktoren, pneumatische Bohrer des
sArtillerieregiments 151 mit Kompressoren und Refbktoreii
‚_herbeigefchgfft. Die Rettungsarbeiten schreiten _nr" lang-,

Das Flotieuabiommen wird veröffent: III-is
Amtlicher Entschluß in Londots i

‚ Nach der Sitzung des englischen Kabinetts wurd- mit-?
i‚eteilt, daß mit dem Eintreffen der italienischen Rou- tun-H
lritehr die Antworten sämtlicher Mächte in Londor ein-s
elaufen sind, denen das englisch-französische Flo«en-.

fompromiß zwecks Rückäußerung unterbreitet morber ists
‚Inter diesen Umständen besteht nach amtlicher Auffasfo sigs
hin Anlaß mehr, die auf das Flottenkotnpromiß bez- gsz
jlichen „mefentlichen“ Dokunietite der Offentlichkeit its-e-
-· uenthalten. Die Publikatioii wird nunmehr erfolgen
kltald die für die Veröffentlichung · eines Teiles denj«
- aviere notwendige Zustimmung anderer Regierungen its-I
London vorliegt.

Horati tioch nicht aus Paris ausgewiesen.
r Eine halbatntliche Veröffentlichung in Paris befugt,
dein amerikanischen Jotirnalisten Horan, der wegen der
‚Enthüllungen über das Flottenkonivromiß für eine Zeit-
{lang verhaftet wurde. sei aitf Grund der Unterredung des
iPräsidenten des amerikanisch-eiiglischen Jouriialisteitver-,
Bandes in Paris mit dem Generalsekretär desAuswärtigeu
Amtes die Erlaubnis erteilt worden, bis zum Abschluß
ider Untersuchung über die Entwendung des französischen
Geheimdokunientes in Paris zu verbleiben. l'ooran hätte
sonst bis Donnerstag Paris verlassen müssen. Als man
’‚boran die Verlängerung seiner Aufenthaltsbewilligung
mitteilen wollte, war er jedoch nicht auffindbar. Man ist
aber sicher, daß-Her sich noch in Paris -aufhält.· über die«
Hirt und Weise, wie Horan arretiert wurde. hat Berthetoti
kein Bedauern ge enüber Bird ausgedrückt. Große Auf-
.-.egung hat in arisdie Drohung des amerikanischeu

eititiigskönigs Hearft hervorgerufen. in dessen Auftrag
' oran gehandelt hat: »Frankreich solle sich vorsehen, daßj

ine Machinationen und seine Geheimdiplomatie nicht.
iu einem neuen. Kriege führen, bei dem es nicht auf die
1kizlnterstützung der Vereinigten Staaten rechnen tönne.«;  

Ü.
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I O Ein Avot eker fälscht Medikamente. Das Große-
Scliäsfengericht n Nordhausen verurteilte den Apotheken-
besitzer Hewig wegen fortgesetzten Betruges zu vier
Monaten Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe unter Ver-
weigerung von Strafausfetzung Ja gewinnsüchtiger
Absicht hat Hewig seit nahezu zehn Jahren Arzneien ge-
fälscht, indem er bei Rezepturen wertvolle Mittel ausließ
oder sie in einem erheblich geringeren Prozentsatz bei-
fügte. Ferner nahm er besonders bei Landkundschaft ganz
willkürliche und viel zu hohe Preise. l
i O Mord und Selbstuiord eines Stallschweizers. Jn
der brautischweigischen Ortschaft Olber am Weißen Wege
hat der Stallschweizer Paul nach einent Wortwechsel die
Ehefrau Beims erfchoffen. Paul hatte mit der Tochter
der Erschossenen seit längerer Zeit ein Verhältnis. Da es
sich herausstellte, daß Paul in Danzig bereits verheiratet
fein unb zwei Kinder haben soll, untersagte die Frau ihm
jeden Verkehr mit ihrer Tochter. Der Schweizer aber
erschien wiederum bei der Frau itnd verlangte ihre Ein-
willigung zum weiteren Verkehr mit ihrer Tochter. Als
dies verweigert wurde. schoß er hinter der flüchtendens
Frau her und traf sie tödlich. Darauf tötete der Tater sichl
selbst durch einen Schuß in den Mund.

I O Die gefährliche Stallaterne. Auf dem Gute Jhlefeld,
Kreis Langensalza, kam ein Arbeiter beim Abfüllen von
Benin mit einer offenen Stallaterne dem Benzintank zu
nahe. Der Tank geriet in Brand und explodierte. Es

- entstand ein Großfeuer, das eine Scheune, verschiedene
Wirtschaftsgebäude, eine Garage mit Autos, viele land-
wirtschaftliche Vorräte, Maschinen und Geflügel ver-
nichtete. Der Arbeiter trug schwere Brandwunden davon.«

i O Mord wegen der Bersicherungssumme? Die Ehefrau
des vor einigen Tagen im Bielefelder Kraiikenhause ver-
storbenen Schtiiiedemeisters Thomas aus Walleiibruit
wurde von der Polizei unter dem dringenden Verdacht,
ihren Gatten vergiftet zu haben, verhaftet. Es wurde fest-
gestellt, daß sie kurz vorher ihren Mann ohne dessen
Kenntnis in einer Lebensversicherung hoch versichert hatte.

i O Selbsthilfe gegen üblen Studentenulk. Jn Marburg
an der « Lahn verübten etwa 20 betruiikene « Studenten

schwere Ausschreitungen, indem sie durch »Lärmen und
Schreien, mit Antohupen und Pfeifeii die nächtliche Ruhe
störten. Unter großem Radau versuchten sie in »das Rat-.
baus einzudringen. Der Lärm wurde immer starker und
für die Anwohner schließlich so unerträglich, daß sie Wasser-
kübel über die Studenten ausaossen. Als auch das nichts
nützte, gingen Marburger Bürger den Studenten mit-»
Kniippeln und Besenstielen zu Leibe. Es kam zu einer
schweren Schlägerei, bei der eine Reihe von Studenten«
lind Bürgern nicht unerheblich verletzt wurde. -

O Blntiger Wirtshansstreit. Jn einer Gastwirtschafts
in Moosham (Oberpfalz) gerieten drei fremde Kartoffel-;
tlauber mit Einheimischen in Streit. Einer der drei
Fremden gab dabei einen Revolverschuß auf den Wirt »ab«
der einen Landwirt in die Brust traf. Nachdem der Schrittei
an die Luft befördert worden war. schoß er durch die Gast-;
zimmertür blindlings auf die Gäste, während einer seiner
beiden Kumvane mit dem Messer um sich stach. Als die,
Gendarmerie eintraf, hatte sich der Revolverheld bereits -
aus dem Staube gemacht. Einer der Beteiligten. der den«
Streit hervorgeruer hatte, wurde mit zwei Schußwunden:
schwer verletzt aufgefunden. Ein Braugehilfe wurde.
durch Messerstiche schwer verletzt. Mehrere andere Per-s
sonen erhielten durch Stiche und Schiisse leichtere Ver-.
ietzungem - s
i O Der Sträfling als Dramatiker. Ein 36iähriger Sträf-;
ling. der in Wien wegen Einbruchs eine längere Kerker--I
strafe verbüßt, hat ein Drama verfaßt. das von einem-
Wiener Verlag und-einer Wiener Bühne angenommen!«
worden ist. i

l) O Die Granate im Schmelzofen. - Jn Castagniole inI
der Provinz Treviso ereignete sich eine schwere Kessel-
explosion in einem Munitionslager, in dem die noch aus
dem Kriege stammenden Geschosse eingeschmolzen werden.
Die Explosion entstand wahrscheinlich dadurch, daß eine“
noch nicht entleerte Granate irrtümlich mit in den Schmelz-
ofen gelangte. Sie Zahl. der Toten steht noch nicht fe»st.j
Die von der Explosion Betroffenen wurden buchttablich ins
Stücke gerissen. Unter den Toten befinden sich auch der
Direktor und der Stellvertreter- des Direktors des Miini-
.:iionslagers. j — . ‘
BunteTageschrontk » .

Berlin. Jn dem Warenhaus der Firma Tietz am Dön-
hoffplatz brach durch Kurzfchlnß ein Grdßfeuer aus, das acht
Säftaufenster und die Verkaufsräume in 6 Meter Tiefe dahinter
zer örte.
l Hannover. Jn Peine brach ein Gro feuer in der Werk-
eug- und Maschinenfabrik von Peter Bris er u. Sohn aus, das
ie ganze Fabrikanlage erfaßte. Jn dem Werk befanden sich

Lokomotiv-, owie Schlosser-, Schmiede-, Tischler- und Stell-
macherwertst tten, die sämtlich ein Raub der Flammen wurden.
Der angerichtete Sachschaden wird auf eine biertel Millions
Mark geschätzt.
, Moskau.· Auf der Bahonstrecke Moskau-—Kursk entgleisteu
ein Giiterzug utid ein ersonenzug 21 Eisenbahnwagen
graugen aus den Schienen. Einige Waggons gerieten in
rand. Es ist bisher nicht festzustellen gewesen, ob Menschen-«

gpfer zu verzeichnen sind. e

It Unveränderte Arbeitsmarktlage. « "i-(
. .

»- Die Arbeitsmarttlage im Reich hat sich gegenüber der Vor-
woche»nur wenig geandert. Die sai onmäßige Abschwächung des
Beschaftigungsgrades in den Außenberufen war zwar bezirks-
weise deutlicher spürbar; aber die günstigen Einflüsse, die
gegenwartig von einigen Verbrauchsgtiteriiidustrien außgehen,i
konnten sie noch ziem ich ausgleichen. i

Burltuer Piobnltttnlntse vom 11. bitterer 1928
AmtlicheNotierung. Die ezahlten Preise in Reichsmark beicgfortiger

Bezahlung (nur für Karto eln gilt der Erzeugerpreis ab zeuger-
station) frachtfrei Breslau in vollen Wag onladnngeit.
Tendenz: Getreidex ruhig. Mehl: ruhig. elfaaten: etwas freundlicher

Kartoffeln: ruhig.

Amtliche Notierungen (100 ng.) ·
8. I

  

 

 
 

 

 

  

« . (betreibe? 1.1;
Weizen 75,5 Kg. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 21.80 _.‚ 21:80 '
Ro gen 71,2 „ „ „ „ „ ‚', . . 21.50« 21.50
Ha er, mittlere Art itiid Güte 20.20 20.20
Braugerste, gute . - . -« « . 25.00 25.00
Braugerste, mittlerer Art und Güte 23.00 23.00 —
Wintergerste, mittlerer Art und Güte . 21.00 21.00
Oelsaatem __‚}_1_-__.._'‚._-__4_;___ Kartoffeln: I 8- l 11»

Winterraps . « 32.—— -- Frühkartosfelii «
Leiiisatneii . . - 36.—-- —- rote . . 2.90 2.90
Senf‘famen . · 40.—- — weiße . 2.90 2.90
anf aiueit . " 38.-— — Fabrikkartoffelu 0.12·,t, 0.12 »
laumohn . 73.—-- —- - « -.

Amtliche Quotierung für Mühlenerzeugnisse (100 ng.)
. |_ 8. P 11. » s 8. »U.

Weizenmehl . .- | 32.—- 32.—-— Ausugs niehl , 38.00 ’ 38.00
Roggenmehl. . 31.50 31.50

‘itttentari eben Parteien über dPe

 

Landvundutisammlungen
finden statt: am Sonnabend, 13. Oktober, abends
8 Uhr in Summer bei Hoffmann und Montag
15.0ktober, abends 8 Uhr in Tarnan bei Spott)"
Tagesordnung: l. Kampf des Laudvolks tiiti di»
Existenz. 2..Verschiedeuts. Resertut: Herr Geschäfts-e
iihrir Last. Zahltcichts Erscheinen erforderlich-

Gereimte Zeitbilder. J
Von Gotthilf. -- " ·

»Weißt du,« sprach Kusine Emma,
,,Schließlich hat man seinen Stolz,
Uud ich bin nun im Silemma; · _ .

« Fahr’ ich Polster oder Holz? gis-: -

Sieh mal, in der dritten Klasse j ’ «
Saß ich auch ja nur attf Brett 7
fWegen schlecht bestellter Kasse), ··- »
Doch ich fand es riesig nett. .« .f/
mächrenb fo ’ner ganzen Reise « « ·
Da )te ich mir immerzu: «
Einma, das siiid deine Kreise,
Und wir sind hier ,,angter nuh“.
Trat mir einer auf die Füße,
Sagt’ er unbedingt: »Pardong!«
Und nicht selten kriegt’ ich süße
Oder sau’re Lutschbongbong.

Aber wenn die Reichsbahti jetze
Mich auf Holz plaeieren heißt,
Denk ich, während ich mich feige:
Das ist Vierter-Klassengeistl

Jeder freilich tut, als hätt’ er _ ‘ ' _
Immer dritter nur gelebt, , _ · » ·

- Doch die meisten, lieber Vetter, « ,.·«
Sind bestimmt nur überklebt. ·

Mit dem Pinsel und dem Kleister I « -
Hat das jemand angericht’t, «·’«J" « "
D o r p plus M ü l l e r, glaub’ ich, heißt er, «
Und der Mann gefällt mir nicht.
Freilich diese Ehance bot er,
»Daß man sich die Frage stellt: _
»Fahr’ ich Polster, weiland Zwoters - „2
Bong, ich möcht’ —- doch hab’ ich Geld»??«« -.: -

Der Tarif, o Gottl, mich schreckt er, Hex
Und mir bleibt wohl keine Wahl -—— « .
Dorp plus Müller, Bahndiretter, ;é z
Finden Sie das sozial?!« -
—

Donnerstagsitzung des Reichskabinetts. ' i
Berlin. Das Reichskabiiiett setzte in seiner Donnersta .

sitzung, die unter dem Vorsitz des Reichskanzlers abgehaltegn
wurde, die Beratung uber die deutsch-polnischen Handels-vertragsverhandlungen fort und» vera chiedete alsdann den
{Entwurf eines Gesetzes zur Ausfu rung der Emp ehlungeti dec-
Weltwkttlchaftslon eren wel er ° «
geleitet mirb. f z« « sch z WAGng »dem eichsrat an.

Autspettung in der theiitiscbttvestftilifchtn i

 

s Textilindustrie

D
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-

Lterii n. Der Arbeitgeberverband der Deutschen Textes-i
« indttstrte teilt mit, daß zur Unter tühung des Textilarbeitgebers«
iverbandesvonaDiirem München- ladbach, Rhehdt und Bierseit
f Zug istdudstkienetzeittgeberverbsiinde Sder rheinisch-westfälischett

s ein ttimig e m nt ieaiis erriin i
3.27. Oktober befehle en haben. . i) p h sp g a«
Heiz- Trauerfeicr für Major v. Tschndi.
in Seriln. Jii der evangelischen Kirche des Jiivalideuhausth
_sn der Scharnhorststraße fand die Trauer eier ür den ver-
sstorbetieti Vorsitzenden des Aerotlubs von euts land, Majo:
« n. Tscoudi. statt. Jti seiner Gedächtnisrede würdigte der Geist-
{liebe nacheinmal bie hervorragenden Leistungen Major von
sTschudis tm Dienste der deutschen Luftfahrt, für die er von
sihren Anfatigeu bis zuletzt an hervorragender Stelle gewirkt
zhat. Nach der Gedenkrede wurde die Leiche unter den Musik-.-
ilclatigen einer Reichswehrlapelle zum Friedhof gebracht. - Eint
zeFlie erstaffel der Deutschen Verkehrsflieger chule umkreiste den
FFrie hof, wahretid der Sarg langsan hinabgesenkt wurde. ,-
fszss « Die innere Abriistung in Osterreich. TIE-
i"r Wien. Jit Verfolg der Einladun des Bundeskanzlerit
Or. Seitel fand die erste Bes rechuitg er ührer der parla-

innere Abr stung statt. De-
iBundeskaiizler gab dann namens der Regierung die Erklä;
zxung ab. daß ie»die Betatungeii über bie Sicherung bei!
suriedeiis »vol standig ertit nehme und meint, sit
mußten unt Beharrlichteit sortge ein werben, bis sie zum ge.
·»ivniifchten Ziel gefnhrt haben. 351
it'- Hcrriot erkrankt. ’

Paris. Uitterrichtsinitiister Herriot ist an einer Mustebchweltztng am rechten Bein erkrankt iitid muß einige Tage das
- ett huten. «

i3, Maßregelung eines deutschen Pfarrers in Litauem
x«» Koivno. Der evangelischslutherische Pastor in Kibart
fkrckardy der Neichsdeutscher ist, wurde von der Polizei aung
itgroert, feine Auttsbucher .. abzugeben und das Pastorat zu
iZtixtctietciicmEstårhdrtnwar ftzuiltter Misslioiiar in China und seit
, « e in auen a ° evati e i cl- -Pastor tätig. so g l ‚ ) littherischet

i7; 13 Tote bei einem Dampferzusamttietistosp
thtkaretz In der Nähe von Gala stieß attf der Diouau

etthMotor eichter mit eitieni Boot zu ammeu, auf detn sich
lsie-nähåzrssrtisneenglieftindenmits leIrtratitten. 11 Leichen wurdeti amt
. zr ezogen. « e nter it un at er eben d ·
FVoot ohne Licht fuhr. ch g h g « aß W

i ‘17 Opfer einer Brandes
= Ranguti. Bei Paunegbe geriet aus einer unditlte«·
Stelle der 235troleumfernleitnng der Birnia Oft Companh Just-
stießendes Petrolcutu in Brand. 47 Entgelt-treue darunter
18 Frauen, lauten tit den Fiuntmen um. über ‘ mnrben
‚berieht. Sie Eis-gebotenen der umliegenden Diirfer hatten ver-
sucht, das aus dein Lccl der {Rohrleitung austretende Seite!
lemn für ihren eigenen Gebrauch zu fammeln. « « Ei

FF”-- _ Spiel und 6mm
f Sp. Buffi ist Hahniauns Gegner in Leipzigz da der irischeH
Polizeimeifter Powers unabtommlich ist. Der xtstaliener konnt-g
Dekanntlich Rösemann schlagen, verlor iedoch tiia v statt.
fBunlten gegen Breitensträter. Stief trifft —- eben alls am!
20. Oktober ins Lei zig —- auf deit Belgier Wilms, Kohler aus«
hen belgifchen Me ster Blehser. I

Sp. Seine Amtes niedergelegt hat der Gesamtvorstand des,
stiDR. auf feiner Sitzung in Köln weil er sich in der Ek--
Hdigung des »Falles Stiele” durch den Bund Deutscher Rades
« ahrer als übergangen fühlt.
i 8P. 865940 Mitglieder zählt der Süß, wie seinem Jahres-1
Jder cht zu entne men ift. Der Bestand verteilt sich au nur
stund 480000 Fu ballspteler, der Rest treibt Leichtathleti unt
andere Svortarteti.

A-—---«-J



Auf die am Brett im Rathausflur aushängende neu

«le Banaalizeiaehiihrenordnung 1“ 196““Polkwitz wird
hingewiesen.

Polkwitz, den 9. Oktober 1928
Der Magistrat

Brandt
 

 

Nach langem schweren Leiden ent-
schliei heute morgenäö UhrzsanttZund
Gott ergeben unsere liebe, herzensgute
Mutter, Schwieger- und Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Luise Jakob-
geb. Buchelt

im Alter von 68 jahren. .

In ”tiefem Schmerz

Musternick, den ll. Oktober 1928

Die trauerndenHinterbliebenen

Beerdigung: Snontag nachm. |‚'14 Uhr      
0111111111511e1111919111111e1

311111111111599.911111,‘Se1e111155
011101111911811.Ganntaa59-12
Bei-via 11111111. Kranneali»Mit
alied. 91111111131 tiiutaeeniralei
Dr.9111e1, 911111111,EiteLiibenei-
strasie, 111111 Garethsianden jeden
Genu- n. Feiertag 11.——7 911111
Verein ehem Mitte-in Jit er

Sonnabd.‚13.
81/2 Uhr

Griiner
Abend

- 1111 Jägerheim» - - (Blauer Hirsch)
i Der Vorstand

AND-beseele
Sonntag 1491111111

. abends 8 Uhr

Die Aparhen
_ von Paris
DasLiebesabenteuer einer
reichen Amerikanerin iu

7 langen Akten.

Beiprogramm :

Paia iaieii 9111111111.
Lustspiel in 2 Akten.

Jm Lande deFKalniien
Lehrfilm, 1 Akt.
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dies.:« Schutzmarke 
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Telegramm-Adresse: Bankrichter. _
Beichsbankgirokonto. PostscheckkontoBreslau 25066

Wir kaufen und beleiheu

911ihsenisiliiidigunas-Forderungen
aus Polenxperdrängter zu kulantenZBedingungem

 

Mast nnd Auszniht lohnen
doch am besten mit

»Ziverg-
Deshalb auch sicherster Schutz

« kraiikheiten. Man verlange unseres1 neuen »Nat-

MBrockinaiin,

Ilaiaiiinsslsatiilikantalqik
Mittwoch, den 17. Oktober 1928

arStliweinsailatlnen

—11131"
kriegsbeschiidigte und Kriegshinterbliebene, die nicht voll

 

im Erwerbsleben stehen, erfolgt siir den Monat
October d. Js: am 17.d. Nits. in der Zeit von
ZZbis 13 lehr iui Rathause zu Polkivitz.

Fittfaiaeitelle sii Krieasbesanidiate nnd
Kiteailiinieiblievene

—W——

Geschistseidssnunai
Zur gefälligen Beachtung, daß ich in Trebits ch

eine S ch u h m a eh e r ei eröffnet habe. Bitte die

Einwohner von Trebitsch und Umgegend, mein Unters
nehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Albert Rothe
Schuhmacher

Uchtungsvoll
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Bankgeschäft Glogau

Fernruf 840.

    

 

   « flfsssiutnei
weiß Tischtuchkrepp
Tassen-"ntersätze

Baadrnaierei 9311111111, Dem

Es gehört zum guten Ton,
über nlte 9111111lcr11'211111‚11't<m. s

risehm und wissenschaftlichen «
Dinge auf dein tausenden
zu bleiben. Sie 111011,ten _ -

Marte«
Kein cwö nlicher Futterkalkl

g h gegen Knochen-

 

geber« gratis.
01110111. Lobi-ils a1. ”1:19

stimmt-00511" 7  
 

 
Um gütigen Zusprnch bittet a —- ---——-—----———- 11cm ab" Uns“'I 511110:
_ . . .‑ ll kmti und kulturelte Fragen .

Familie Vogt I 'fvnnrrsngtivns‘fierflgVZSSSS LSXYQICLI unterschtrekseän Vase .
— 1. . “w" einer ca «-

——-—-———Q . ins Händ-U i« Flucher rege-weine
"eumühle " ’ ‚ Gesund-steten-

-. its-it Z neu nicht-tote sie
Sonntag, den 14. Oktober ;;" ’19};— Pfenni gern möchten-

« .— ‘m ‘ ‘ )- 11' 'ä I- h mitsprechen,wetl
‘ i - . t re i" «- 9 Ic giesse-»wege-
lrliiks Ein Konversations-Lexikon gehörtin jede-instit Um Jedermann die Anu| ”“5"" Zuk«

11“»Ist-r kse sinke-Essen »Ob«-; sie-se se» Beseitigung-grau sit P24. Wiss 1“)“:
Es ladet freundlich ein Woche einPäie g miari. Fortgat 1%.5x255 cm. mit ilber «.».«s'..-.

Familie Wuttlie

Såmiiiihe911111111 zur 150 000 Stichwörtern u

ein unsdititzbarer ssensquell

t't von 64 Seiten
10 000 Zeilen Umfang und durchschnittlic i 250 z. T. inehrfarbigen Abbildun—
gen im Text und auf ti r 20Slfadnzseitigen Bildertafeln. Das ganze Werk
umfnßt 104 Lieferunge ände mit etwa 6700 seiten Umfang über

über} 23000 z.
Text und auf über-« 2300 ganzseitigen Bitdertafel

iir Jedes Haus! Von über 250 Fadigelehrten

 

T. mehrfarbi en Abbildun en im
n. En Prachtstüc und

nach dem neuesten Stande be beitett fiebmen
Kein anderes Lexikon ist orsichhai und so interessant! .
Kein anderes Lexikon ist so billig nn so he nein n beziehen! Ha Daherqu
Probehene und illustrierte) Qatisproeqekte durch je e Bu haLdlung oder gbrcnßeratcvdirekt durch uns: s « meflermanna

Weins tiie Wissenmtttßilflmmm.11.. Berlln 8111. 0131131100860 M e n e te 911“
91c werden darin « 

 

JYobrendro erie
170’le2'bzgecrg Kuba}:

Gauner
Eßtisch

(i)iii Auciiig) i verkaufen
Wo? sagt die Geschäftsstelle

Neues Saueikrant
Uene Bauer-Grillen

9151111 Kinn-:- i-

. Q,

« ////////////A’Mnm 

Relllielllltllllekz Geist 1111111111111,911111011131111111 111111.

Kalender 1929
Buchdruckerei Polkwitz

 
     ”l’W/ßßß ”C

tiiideii,ivii.e· Sie sii
111111. Seht-sitze sti-
bitdii eigen si«;iiiiiet«rii
den 0111111110111 Etat.
Geben ‚‘31: bitte sittzre
Bestellung einer Buch-
handlung auf, oder Stier -
verlangen Este ein kosteii
10110.1)1001111111112121111
bei! rigGeorg Lief-De i;:i.i.11
e se- tn1:11:11.12'11311211’111 1+ « 

fVerantworuich für deu,Gesamtiuhau:Winter BruEsch in Poiiwitz—-.-

W Kriegerverein Polkwitst T
Sonntag, den 14 d Mis. iiachiuittags 4 Uhr

Vierteljahri-Appel
Hotel diei Moh·.en

Der Vorstand.

« JiiniingsaiisschußPolkwitz

Buchftiliiuuasnurins
Bei genügender Beteiligung erfolgt ab Ende

Oktober ein Lehrgaug in Buchführung und Gewerbe-
Gefetzgebuug, welcher zugleich ein Vorbereitungskursus
fiir die Meisterpriisung ist. Au demselben können
auch Frauen und Töchter vou Handiverksnieistern
teilnehmen. Aunieldungen bis spätestens 25. Oktober
bei dem Vorsitzenden, Schnhmachermeister Dehmel.
Kursnsgebiihr 5 RM.

Zwaiigiversteigermig
Am Sonnabend, den 13. d. Mis. versteiaere ich

vormittaas 930 Uhr vor dein Gasthause in Nieder-
Polkwitz:

1 Vertikaui und 1 Nähuiaschiue
meiftbieteiid gegen Baizahluiia.

Glogau, im: 11. Oktober 1928
Nikolai, Gerichtsvollzieher ki.A

Maiwald’s Gaststätte.M
Sonntag, 14. Oktober

11101108
«« 111111111111112111111

Gute Musik Beste Verpflegung
Es ladet ergebenst ein Rudolf Maiwald

Herbersdorf, Gasthof Schanuiiier
« - e-'

 

 

 

 

SonntagEben 14. Oktober 1928

gr. Veso-ries-
Liibeuer Güte-Musik-

2111111111011! 01.1131111101111151111111911111111111101
Anfang 4 Ubi."11— Nachm. Freitauz. ZU «
Es ladethreundlichst einIFamilie Schammler 11 iis 'II

Kunzendorf
« Sonntag, den 14.0ktober,kladet zum

Erntefest
fieuiidlichTeiu Pqu Niedlgek U. C81’111!

1111311111: Frei-Konzert
tharinicrte Heringe Roll th Und11.611.111heringe in 1 Ltr. Dosen.
Sardellen, Oelsardinen Isilli Krems.

Kaiifenj Fabriktartoffeln
und übernehmen jederzeit

Laintrarlmnna
NiederfaleiiiilieKariaiielilaaieiialirilin. Mitei-
1111111011195. Raudteu 011191,91e3.911e511111

—-.- —-
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s ‚ s «· "Beiblatt
  

Sonnabend, den l3. Oktober 1928
  

et des Altbesilzes.
Um Wisse-l wurde das Reich betrogen:

‚ Jst der Megsanleihebetrugsaffüre gab das Reich vor
«kurzem bekannt, daß fast alle Betrugsfälle, mit Ausnahme
seines verhältnismäßig kleinen Betrages von etwa 100 000
kMark, nur Betrugsversuche geblieben wären. Ferner
ffwurden Angaben über die Höhe des Altbesihes gemacht, die in-
zder Offentlichkeit stark angezweifelt wurden. '
;_ba5 Finanzministerium u. a.: Es wird auf die amtlichen Mit-
steilungen in der Anleihedenkschrift von 1922 verwiesen, nach
sder im Jahre 1922 nur noch 46 Milliarden Mark Kriegs-
»anleihen im Umlauf gewesen seien, und daraus gefolgert, daß
sdie in den letzten Wochen amtlich niitgeteilte Zahl von 75 Mil-
'liarben ablösbare Reichsanleihen nicht richtig fein könne. Es
wird weiter behauptet, daß der im Umfange von 39,5 Mil-
liarden Mark anerkannte Altbesiß nicht mit der Wahrheit über-
Leinstimmen könne, denn die Reichsanleihe A.-G. habe nach bem
1. Juli 1920 aus ihrer Stützungsaktion Anleihen im Betrage
von 15 Milliarden Mark wiederverkauft, die also von vorn-
herein nicht Reichsanleihen alten Besitzes fein tönnten. Wie
verhält es sich mit der Berechtigung dieser Behauptungen?
Die Reichsregierung hat in ber Begründung, die sie der
Reichstagsvorlage eines Gesetzes über die Ablösung öffentlicher
Anleihen im Frühjahr 1925 beigegeben hat, bie Anleiheschulden
des Reiches zusammengestellt Nach dieser Aufstellung, die auf
Materialien beruht, die die von der Reichsregierung unab-
shängige Reichsschuldenverwaltung aufgestellt hat, betriigen
die Schulden des Reiches 72,86 Milliarden. Erst nach dem
Erlaß des Anleiheablösungsgesetzes hat das Reich von den
Ländern Württemberg, Oldenburg und Waldcck weitere An-
sleihebeträge von annähernd einer Milliarde Mark übernom-
lmen. Hierzu kommen die für Entschädigungszwecke vermis-
igabten Schatzanweisungen Alle Beträge zusammen ergeben
feine Anleiheschuld von rund 75 Milliarden Mark. Von diesen
!75 Milliarden Mark sind rund 39,5 Milliarden als Altbesitz-
sanleihen nach den Vorschriften des Anleiheablösungsgesetzes
zanerkannt worden. Die übrigen Anleihen in Höhe von 35,5
sMilliarden Mark sind Neubesitzanleihen. Die 15 Milliarden
sMark, die die Reichsanleihegesellschaft nach dem 1. Juli 1920
iim Rahmen ihrer Stützungsaktion gekauft und wieder verkauft
-«hat, können nicht als Teil der als Altbesitzanleihen anerkannten
I39,5 Milliarden angesehen werben. Zieht man sie von ben ge-
sfamten Mark-anleihen von rund 75 Milliarden ab, so bleiben
0 Milliarden Mark, von denen ein im vorgeschriebenen Ver-

 

    
  

   
  

 

   

  

  

 

fahren festzustellender Teil als Altbesitzanleihen in Betracht- kaut-« "
Es muß immer wieder darauf hingewiesen werdeii«;.daß

sbisher kein Anlaß zu der Annahme besteht, ein irgendwie er-·
jheblicher Teil von Markanleihen sei zu Unrecht als Altbesitz-
Länleihen anerkannt worden. Sie. in ber Osfentlichkeit in letzter

eit erörterten Betrugsfälle sind Betrugsversuche, die nicht
{zum Erfolg geführt haben. Den Reichsbehördeu standen zahl-
ireiche Kontrollmittel zur Verfügung, die eine
IPrüfung der Altbesitzanträge möglich machten. Hierzu ge-
hörten die Steuerakteu der Finanzämter, das Verzeichnis der--
{von ber Reichsanleihegesellschaft im Rahmen ihrer Stützungsss
aktion wiederverkauften Anleihestücke und die Anmeldung der
Zinsfordernngen im Ausgleichsversahren. Von diesen Kon-
trollmitteln ist ausgiebiger Gebrauch gemacht worden. Ferner
aben die Behörden des Ablösuiigsverfahrens die Beschauu-

Sungen der Geldanstalten (Banlen, Sparkasseii, Genossen-
.chaften), die als Beweisniittel für die Altbesitzbegründnng der
Zimzumeldenden Anleihen im Ablösiingsverfahreii beigebracht
wurden, in den Archiven und Geschäftspapieren der Gewan-
tstalten in großem Umfange nachgeprüft. Es ist bereits be-
iianntgegeben, daß das Reichsfiiianziniiiisteriiim eine unab-»
‚hängige Kommission mit der Nachprüfung von Altbeützentss
jcheidungeii beauftragt hat. Die Zusammensetzung dieser Kom-
pniffion verbürgt eine gründliche Arbeit, von deren Ergebnis
die weiteren Entschließungen abhängen. Sem Reichstag wird
,iu wenigen Wochen in einer Denkschrift über die Durchführung-i
per Ablösung der Reichsanleihen im Zusammenhange berichtetJ
smerben. ’ Ä

Modczcitschrifteii “H“
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fis-Nicht davon reden, Mister Wildei Ich bleibe bei Ihnen,
bis Sie ganz gesund sind; aber wenn ich gehe, dann — dann
durfen Sie nocheinmal ragen, unb ich will Ihnen eine ehr-
liche Antwort geben. ergeffen Sie ni t, ich bin einfache
prankenschwestey stamme von deutschen tirgersleuten.“
- »Ich werde Sie noch einmal fragen,« und in seinen Wor-
ten lag eine beseligende Freude.
IFH XII-s 1‘; "t f . .

O

s Harry Wilde genaß.
Nach acht Tagen stand er auf. und nachdem noch weitere

iierzehn Tage ins Land gegangen waren, sah Doktor
erldenhoym voll Freude, daß Harry Wilde auch seelisch ge-
sund geworden war.
- Als sie beim Abendessen plaudernd zusammenfaßen, sagte
der Arzt: »Nun wird unsere liebe Miß fielen bald für ihr
yospital wieder frei werben. Mister Wilde, Sie sind mit
ihrer Hilfe gesund geworden.«
Harrh Wilde legte Messer und Gabel beiseite und sah dem

ti: zte in bie Augen.
kcheri Doktor. ich will fielen hier behalten, als meine
ran.

i, Der. Doktor traute feinen Ohren nicht. »Sie wollten -- —-"
»Miß Helen heiraten Iawohl, Doktor-, das will ich, bas

heißt, wenn sie mich mag. Heute muß fich’s entscheiden«
s »Ich glaube,“ fagie der Arzt« »daß Sie mit diesen-i Schritt
das Beste tun.«
l _‚Sas laube ich fefi, Herr Doktor.«
f Die be den Männer schüttelten sich die Hände Als Helen
wieder ins Zimmer trat. stand Doktor Fieldenhoiziri auf unb
verabschiedete fich.
l »Ich bin nun auch die längste Zeit bei Ihnen gewesen«
begann Helen, als die beiden einander gegenüber-saßen
i »Nein, Helen.« Herzlich war sein Ton. und in seinen
Augen stieg ein Leuchten auf. «
l »Ich bitte Sie noch einmal, weiden Sie meine grau,
gelten Ich habe Sie sehr lieb. Ich will nie mehr ohne Sie  

 

zu Nr. 82 des »Von-diese Sind-bran-
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Eine seltene Hochzeitsfeier wurde in dem Ort Burgstädt

in Sachsen unter großer Anteilnahme der gesamten Ein-·-
ivohner chaft begangen. Die Drillingsgeschwihster Erna,
Maria unb Paul Enge feierten am selben age i re Hochzeit.

Rasse seeee:
- « Regen und Wind finb bie charakteristischen Begleit-;
erscheiniingen des Herbstes und haben gewöhnlich ein ver-«i
stärktes Auftreten von allerlei Erkältnngskrankheiten wies
‚Schnupfen, Husten, rheumatische Beschwerden usw. ims
_eoge » _ , _|

Eine Hauptguelle für derartige Erkältun en bilden s
nasse Füße. Wer beruflich gezwungen i , viel im,
Freien zu stehen oder zu gehen, wird am leichtesten der!
Gefahr ausgesetzt sein, nasse Füße zu bekommen. Solange,
sich die Tätigkeit im Gehen abspielt, ist dabei die Gefahr;
der Erkältung keine so große, weil durch das Umhergehenz
die Blutzirkulation auchin dein durch Rasse abgekühlteni
Hautgebiet einigermaßen in Gang bleibt. _Sft man aber I
gezwungen, mit nassen Füßen an ber Arbeitsstätte sitzend-.
oder· stehend längere Zeit zu verweilen, so machen sich dies
schädlichen Einflüsse der nassen Füße oft in Form einer;
nachfolgenben Erkältung geltend. Durch die nassen Fuße-
wird nämlich eine örtliche Abkühlung an »der Haut der;
Fußsohle erzeugt, deren Folge eine ungenugende Durch-?
blutung ist. Sowohl am Fuß wie auch durch Fernleitungs
kommt es dann zu einer Veränderung der Blutbeschaffen-«
beit und einer Herabsetzung der Widerstandsfähigkeit deri
im Körper stets vorhandenen schwachen Punkte, durch die
das Eindringen von Krankheitserregern begünstigt wird.
Denn zur Hervorbringiing einer Erkältung gehört nicht nur
die Abkühlung als solche unb ihre Einwirkung aufs Blut,
sondern auch das Hinzutreten krankniachender Reime, wie
sie auf unserer Körperfläche sich stets, auch bei völliger Ge-
sundlieit des Menschen, befinden. ·

i Der beste Schutz gegen nasseFüße ist natürlich ein be-
aiiemer, wetterfester Schuh mit dicken, möglichst wasser-;
undurchlässigen Sohlen. Hat man trotzdem nasse Füße?
bekommen, so sorge man möglichst bald dafür, Schuhe unb“;

 
" Strümpfe zu wechseln. und vergesse nicht, vorher dens.

feucht gewordenen Fuß mit einem Handtuch abziitrockiien.3
. Durch Aufmerksamkeit und solche kleine Mühe wird«
man daher in der Lage sein, die Erkältungsgefahr, dies
durch das Vorhandensein von nassen Füßen gegeben ist«-
weitgehend einziidämmen. — «

‘ « Kein Abt-an der Wohnungtzwangswiitichaü « I
' Berlin. Zeitungsmeldungen haben letzthiu wiederholt l

über einen bevorstehenden weiteren Abbau der Wohnun s-,
man swirtschaft im allgemeinen sowie insbesondere ü er

i evor tehende staatli e Maßnahmen ur aiiderweiten Regelung
der derzeitigen Vor chriften über d e Unterverniietung vonl
Wohnräuinen berichtet. Wie der Amtliche renszische Presse-»
dienft aus dem Ministerium für Volkswohl ahrt erfährt, cui-ej
bebten Diele. Vgxhxxchien 19.3.; tatsächlichen Unterlage « - „b

 

[i sie sednkåe iieh Alsäädvoirßsteånen MIMGU Blicke «
e, zu, a er re e a «-
»Woaen Sie, nenne- sie-risi-
»Lassen Sie mireinen Ta Seit, Herr Wilde«
»Einen Tag, Helen? A er nur einen Tagi

sollen Sie mir Antwort geben.«
»Ich danke Ihnen, Herr Wilde.«-

0

n unb

Q

Der Ehefarzt Doktor Alvin blickte vom Fenster feines
rivattabinetts unb Arbeitsz mmers hinunter auf das
eben und Treiben in den Straßen San Franziskos
Er sah aus den Kalender. Es war der 16. April. Doktor

Alving fü le si mit einem Male so müde, und tn.ihm
erwachte e n star es Verlangen, einmal auszuspannen; nicht
immer die Krankenlust um sich zu haben, sondern einmal
glücklich u sein in fre er Luft und lichter Sonne.

Die T« r tnarrte.
»Was ist. Schwefter?‘ fragte er, ohne fich umzudrehen-
»Schwester Helen möchte Sie sprechen, Herr Doktor2««·
Ueberrascht fuhr er herum. «
Schwester fielen? Ich lasse bitten.« «
Als er ann der schönen, blonden Schwester gegenübersaß

sagte er warmer, als sonst seine Art war.
»Doktor Fieldenhoym hat mir begeistert mitgeteilt, daß

Sie seinen Patienten gesund gepflegt aben. Ich beglück-
glatt)???“ dazu, Schwester. etzt kommen Sie doch wieder

S
4

hel‘ens Herz ging stürmisch Ein eines Rot ärbte i re
Wangen, so daß· sie ein Bild reinster fSchönheit bLt. ' h

»Ich weiß es noch nicht, Herr Doktor,« sagte sie unsicher
und richtete ihre Blicke auf des Arztes Antlitz

»Ich bitte Sie, weitergufprechen, Schwefter. Sie haben
noch etwas auf dem Herzen«

»Ia. Herr Doktor.« Tief atmete sie auf. »Um-Ihren Rat
wollte ich Sie bitten.« »

» frechen Sie, Schwe ein« .
He en kämpfte eine eile mit fich, bis sie es über ihre

Lippen brachte-
»Herr Wilde hat mich gebeten, eine Frau zu werden« .
Mit esenkten Augen f rach ie es unb sah nicht. wie

Doktor ving gusammens rak.
»Da soll ich nen raten?“ S räde und art klan - eine

Stimme, so daß b g ielen zusammen hr.
»Ia,« bat sie beklommen, »ich —- ich weiß nicht, was ich.

tun soll.«
Doktor Aloing stand auf unb g eini e Male erre t in

unb her. Schließlich trat er zu Men- g g h

Morgen I

- .o- ———‘——— —-- .---

‑ gewachfen. Ich weiß nicht -- ob das genug ist.«

g
;

die urimsimiju will und)

. Reichsbahu und der Spitzenorganisation der regionalen;
.0.raftoertehrßuutcrnehmeu,

-· ;fehenden Einnahmebekkag

- dürfte auch der Luftverkehr

.d-· --«"i 
feine befte Ge il n war.

beste Pflegerin Das will i
lagen.
G ücke nicht

— —M-.--——·--— .....·-—-.« ·-.-.-

den itrasivriiirhr iiinrnihmin7
Mit Ende des Jahres laufen die Bei ;s..s.;,-e g,» .nj

_ ber Kraftverkehr Deutschland»
A«.-G.,. ab. Die Reichsbahn will nun die Verträge Nin-z
hegen, da ihr die Vereinigung des gesamten Feriiverkehrs,.z
in ihrer Hand wünschenswert erscheint. lt

Sicher würde die Reichsbahn bei einer Monopoli-
ifierung des Fernverkehrs unter ihrer Direktion ihre Ein-,
nahmen vermehren können. Ob aber das reisende Publi-,
.l'llm bei Ausschaltung i « » Konkurrenz besonders gut;
abschneideii würde, ist ei; ndere Frage. Die Reichsbahni
schätzt den ihr durch die straftwagengesellschaften ent-!

« auf 250 Millionen. Abers
chließlich entzieht auch der private Aiitobesiher der Bahnj
Einnahmeiuöglichkeiteii dieser Art und in naher Zukunsts

nicht außer Betrachts
bleiben tönnen. Es wird heute bei bem rasendentech-,·
nischen Fortschritt kaum angehen können, zu einer Seit}
zurückzukehren, in ber bie im Staatsbetriebe befindliche
Eisenbahn das ausschließliche Recht auf Beförderung von,
,.««.llienschen und Gütern über längere Strecken besaß. Viel-.

« leicht denkt man im Augenblick nur an eine Gensieinscl)asts-.·
feinrichtung zwischen Reichsbahii und Kraftwagenlinien.-;
iUnter den jetzigen Verhältnissen, in denen wir infolge der-
zReparationsleistiingeii kaum sagen können, daß wir gegen--l
Eüber den ausländischen Einflüssen selbst genug Herr übers
»die Bahn sind, würden ihr für Monopalabsichten wahr-,

° fcheinlich recht wenig Sympathien aus der Bevöliksrnngz
ufließen.

i

Der Welfeiischah.
Drohender Verkauf nach Amerika.

éé Zu den Mitteilungen über den bevorstehenden Ver--
‚ltauf des sogenannten Welfeiischatzes nach Amerika durch
zden ehemaligen Herzog von Braiinschweig erfährt man,
zdaß die geplante Maßnahme mit finanzieller Zwangslage
zbegrüiidet wird, besonders mit dem Hinweis auf die noch
-',ungetlarten Verhandlungen zwischen dem Hause Eumber-
|taub unb bem Preußischen Staat über den Welfeiifonds.
zHierbei handelt es sich um jenen Ab indungsfouds, der
;1866 auf 16 Millionen Taler beme en war, 1870 auf
‚14 Millionen Taler festgelegt und 1925, als die Jnflation
voii dem früheren Vermögen wenig übriggelassen hatte,
als Anleiheablösungsschuld in Höhe von 1,166 Millionen
Mark anerkannt wurde. Hiervon wurden 180 000 Mark
ausgelost. - - is

Der frühere Herzog von Braunschweig, der Gatte der
Tochter Kaiser Wilhelms II., hat ben Welfenschatz nach
‚bei: Schweiz schaffen lassen und einen Wiener Kunst-I
handler mit dem Verkauf des Schatzes beauftragt. Der
Schatzsoll ameritanifchen Liebhabern zum Preisevon zehn-
Millionen Dollar angeboten worden fein. Diese Absicht«
hat den hannoverschen Oberpräsidenten Roske veran-»
laßt, die preußische Regierung zu ersuchen, alle Mittel in
Bewegun zu sehen, um diesen Schatz Deutschland zu er-q
galten. uch hat fich das Landesdirektorium der Provinz

i annover bereit erklärt, eine angemessene Summe aufzu-«
bringen; wenndadurch die Erhaltung des für dasnieder-«.
sächsifche Land höchst wertvollen Kunstschatzes gewähr-
leistet werden könnte. Der Preußische Staat nimmt leb-.
haften Anteil an diesen Bestrebungen. »l-

Die Kostbarkeiten des Welfenschatzes bestehen aus
leiner großen Anzahl hauptsächlich frühniittelalterlicher
sKunstwerke, die für deutsche Volkskunde und Kulij
geschichte von allergrößter Bedeutung sind. . s i

im é -. I- 1.13).)
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„Sehen Sie mich einmal an, ngefcerix · —"«" _.- - l
« Gehorsam hohl-sie die Augen u er sah wieder, wie schän

en,« sagte er warm an. ihr. . »Sie sind meine
· Ihnen eute noch einmal

Ich lasse Sie un ern cheiben, er ich will Ihrem
im Wege fte en.‘ · l

»Herr Doktor,« bat Helen, „bitte raten Sie mir. Ich irr-IF

»Schwester

nicht, was ich tun folI. Ich habe keinen Menschen. den i

 

fragen könnte« e
»Schwester, ich glaube, daß Sie die Möglichkeit, eine i4

glänzende Partie zu machen, verwirrt. Ich rate Ihnen-»
enken Sie einmal nicht an das Drum und Dran, sondern

nur an das eine: Lieben Sie Harry Wilde?« - i
Helen fcgwieg mit gesenktem Haupte. «-
»Er ist erzlich gut. Wie ein Bruder ist er mir ans Herz

  
 

„Manchmal, Schwester, man mal auch nicht. Das komml
ganz darauf an, wie sich das eben ge haltet-« _„
Er machte eine Pause, schien vor sich h-inzubrüten. "  
„Schwerter, ich will Ihnen einmal eine Geschichte erzählen.

Offen: meine eigene Geschichtei Ich war einmal verheiratee
Aus Liebe. Ich habe es wenigstens damals geglaubt. Dan-
habe ich erfahren müssen, daß es Liebe nicht gibt —— ober daz
es ein sämmeisliches Ding ist.« _

Helen. zuckte unter seinen Worten zusammen, und et
bemerkte es. f
»Mein Leben, Schwester Helen, will ich nicht weiter vor

Ihren Augen aufrollen Es war hart unb qualvoll; dient
ich habe meine Frau bis zum Wahnsinn geliebt, und ietzt
ist alles tot in mir. Es wäre mir vielleicht nicht la herb
ergangen, wenn mich nur herzliche Neigung mit meiner
Frau zusamniengeführt ätte. as werden manchmal nicht
die sch echtesten (Ehen ielleichti Mein Schicksal ist Ia nur
ein Einzelschiiksalz sedes «gestaltet sich anders. Fassen Sie -.-.-i

 

Ihr Glück beim Schopf. i
Helen atnieie schwer-. Des Ehefarzts Worte trafen ihii

fange Seele hart. ]
» dei- - haben Sie Ihr beta schon oergeben?‘ ‘v‘

klang bes Arztes
‚Schwe ter, haben Sie einen

'ßanger, banges Schweigen. Wei
Stimme, ais er weiterfprach.
andern liebt"
Da schluchzte das biende Mädchen auf.

dem Doktor ein »Iai«, das ihm wehtat.
»Dann lassen Sie b · den g en lunder von Rei tum-

der Ihnen geboten mit: Sage? SiIZHarry Wilde. |th
um Jhk Herz bestellt iii.“ sFortseßung folgt;

i
Ihr Weinen wir-i

l



Die Patienten Nichterneuerung-plain
: {Sie Reformborschläge des Bundes ur Erneuert-

s Reiches werden in ber Presse aller - arteirich ·
haft besprochen. Von der R e ch t s p r es e werden sie
ßenteils scharf abgelehnt. Der« Berliner okalanzeiger

ennt die· vorgeschlagene Methode zur Beseitigung der und
altbar gewordenen Zustände in den Beziehungen zwi eben;
eich unb Ländern ein »Harakiri Preu ens«. Es ich

fatobifch fein, wenn man renßen ein sg ches Harakir im,
muten wollte. Die wirkl che Lösung konne nur in einer
organischen Verkop elung des Staates Preußen mit dem
Isieiche bestehen; e ne solche organische Verbindung sei
doch unter dem je igen parlamentarischen Shstem un-
eulbar. Auch die reuzzeitung sucht, in einemsArtikek

des deutschnationalen ReichstagsabgeordnetenEverlin «
bie Unhaltbarkeit der Vorschläge des Erneuerungsbunde -

darzutun. Everling bedauert es, da unter dem Namen-de-
ehemaligen Reichskanzlers Dr. Lut er „bie Zerstbrung der

Reste des Bismarcl-Reiches betrieben wird«. Die Deutsche
Zeitung ist gleichfalls der Ansicht, daß das Bisnmrchsideich
durch die Reformpläne des Bundes gefährdet --sei. · i

i Mit einer gewissen Sympathie nimmt dagegen blieben!
-· eutschen Vol spartei nahestehende Deutsche-All erneine

Zeitung zu den Vorschlägen Stellung. Sie wei MLeda-cis

{auf bie außerordentlichen Schwierigkeiten, die der
anrchführung solcher Pläne entgegenstellen dür , hin

iund meint in ihren Schlußausführungen, daß gerade
für die Reichsreform von höchster Bedeutun til-W
Jetzt die Große Koalition in Preußen-ge über
iönnte. f

, Was die Links ress e betrifft, so sieht-buch- ‚bie.
kVossische Zeitung die rage, ob es gelingen wrerlj eine
z—breite Front für die Reformarbeit zu s fassen, « s« das
entscheidende an. Sie ist in dieser Hinsicht etwas-skeptisch
Hund läßt die Frage, ob Luther der Mann sei, die Massen
sin Bewegung zu setzen, und ob das Programm,z dir-s unrei-

sseinem Namen ins Land gehe, zugkraftig genug-frei, feni

sÄhnlich empfindet das Berliner Togeblatt, dem bie “im.
sschläge des Bundes auch nicht·weit genug gehen. ‚min

«·(Luthers) Plan,« so heißt es wörtlich, »ist kühn, _ es tsii
serfreulich, daß er Anhänger an in solchen Kre n erJ
:worben hat, die so weitgehende rojekte bisher Wut
[haben Der kühne Plan ist»nicht zweckmäßig-Un acht
durchführbar, weil er nicht kuhn genug-ist spJnrsribrigenz

Eo erklärt das Blatt, sei die Zeit sur lange Konserenzeuk

orbei. Reich und Preußen müßt-In est-dir -) Jst itsmveltz

ibeginnen
vr' · 0‘!"

. , .h -- Merkwürdige Steuern. .
IV Jn einer Ein abe an den Steuerausschuß des Reichs-s
Iages wird emp e lenderweise auf verschiedene neuartige

teuern-hinge · efen, die einzelne Gemeinden sich geleistet·
aben. So hat die· Stadt Harzburg eine Luft- unb Farben-»

eklamesteuer sowie eine Musikinstrumentensteuer _ ein« ‚_

geführt, bie nicht nur von den Gaftwirten, sondern und)!
on jeder Privatperson erhoben wird, die im Besitz-von

Klavierem Flügeln, Hsarmoniums, Musikautomateml
Erammo honen unb dergleichen sich befindet. Die Geis
meinde eendorf hat sich ‚für eine Hockersteuer aus-«

' esprochen, durch die das längere Verweilen jin ßaftibirtst

ichaften fteuerlich ausgenutzt wird. Das neueste«-abe·r-ist,·

aß die Gemeinde Zwenkau im Bezirk-Leipzig die-Ein-,

kührung einer Klosettsteuer beabsichtigt. Aus- dem! Ertrag

Uesgr Steuer soll eine zentrale Klaranlage gesetz-Ren

er en. _
1 ' · Das deutsche Handwerk. H . t I

t: Dem Reichstag ist von der -Re-ichszentrale.für enna a.

Isieust eine Deutsche tüber das deutscheHandrvekr Jst-l
"gegangen. Die Denk chrift kommt zu dem. Ergebnis,sdaß»
as Handwerk ein bedeutsamesund unentbehrliches-Glied;

, n bem Getriebe der Gesamtvollswirtschast se .(.. Die Natio-

inalisiernngsbestrebungeu der neuesten Zeit seien--auch·«vom

sHandwerk aufgegrifsen nnd mit gutem Erfolge-durch-·

s eführt worden. Jnfolge der- Verfeinerung sder Lebens-

i altung befänbe es sich in einem Umwandlungs- unb

‚ äuterungsprozeß, dem leider. auch viele E stenzens zum

{Opfer fielen. Zum Zwecke gefchlossener nteressenver-

«.«lretung habe das Handwerk wirtschaftliche, fachliche,

iberuföftänbifche unb politische Organisationen-geschaffen,
Idie in einer Spitzenorgauisatiom dem Reichsverband des

skdentschen Handwerks, zusammengefaßt seien. Die Haupt-

aufgaben des Reichsverbandes seien Sicherstellung be?t ·
THandwerks nnd s seiner beruflichen .. unb s-
";Organisatiouen in der deutschen Wirtschaft, Wahrung der
gemeinsamen Interessen egeuuber -- den«-Organen. der

i.Gesetzgebung,· einheitliche ertretung vom-Wunschede
Bedürfnissen des Handwerks sowieFörderrinC und-Aus-

bau der sachlichen Organisationen, Unterstützmrg«der
genossenschaftlichen Einrichtungen »und «: Pflege der Be-

Ziehangen zu den Arbeitnehmern ' des- Handwerks-»Hier

Sinne einer Gemeinschaftsarbeit.· Jn-ssoziale·r chtjsei

Das Handwerk ein· wertvolles sMrtieIglied z IM-
lindustriennd·Arbeitnelnnerschaftjundsbiete heute nach dem
strebsamen Handwerksmeister Moglichkeiten des«—Auf iegs

rund eine gesunde,selbständige-Existenz "Einige site

zdes Handwerkers- stelle fernerizahkreichesthkvsr obiidetes

Arbeitskräfte der - Industrie zursVersugungzunbr- bei sich

tin Krisenzeiten auch- als Aufnahmean sur-ges estdeile
fder in ber inbnftriellen Wirtschafts-frei- werdend-riet lebens-
gkxsisu erwiesen.

»Es erben sich Gesetz »und Rechte
« Wie eine·ew’ge Krankheit-fort . .«.«

. Laß sich das bekannte Goethe-Wort.auch- eutigen

sTages- uoch bewahrheitet,« kann man fast tagtä chesesv
hielten. Immer wieder hört man von Ent (beibringen, jdie
Iauf uralte Verordnungen zurückgehen. .. er-«Re tsaus-
rschusz des Preußischen Landtages besch igte. si daher
eht mit ber'9lufhebung des·Hannoverf en.«Polizeistras-
gesetzes vom 25. Mai 1847. Nicht ohne Humorwtrd man
fin unserer Zeit Bestimmungen lesen swies folgender t«-,;Vei
zwiderspenstigem oder ungebü rlichem Betragemiivvr"s«der-
Obrigkeit -kann,« wenn Verwe s nichtsfiir genügend man
zhalten ist,-»von ihrs sofort-GeldbUßessbis«-zn zwei-Talern
oder, sofern dies zurxAusrechterhaltungsdes ohrigkettkichen «
zAnsehens nicht genügt,«—·nach: vorgirngiger Verwarnung,s
Gefängnis bis zuzwölfsSmndensverhtirrgt werden« x. Ob s
die heutige Obrigkeit sich mit einer Buße svon zwei-Talern I

l
I

zufriedengeben würde, wenn es «gilt,·-das obrigkeitliche .
Ansehen ausrechtzuerhakten, dürfte .fügiich bezweifeln
werden. Der Ausschuß hat denn auch-ein—Einsehen gehabt :
und diese und eine Reihe weiterer veralteter.Bestimmun-
gen aufgehoben; diessmit um so»größ"e«rer Berecht ung,
als wir ja heute Stundenstrafen fur« Gefangnis über am
sucht mehr kennen, sonderndie.'Mindeftstras·e.nach« dem
geltendenReichsstrafgesetzbuch-einen Tag detrgätåsbsfentg ·
»ich1fallt die-Anregung; dies anch«bei"«diesetr' ra en »
aufs neue gegeben wurde, endlich durch bestimmteM e o,“
liche Maßnahmen Gese esund·«-Verordnmkgen,"s·die«n »
mehr in unsere Zeit p« , aus der Welt-ztrschaffru;«nus «
its-Filtrum ‚fliehen. J

n
‘
a

Verrat AMICI MIOWkMk einem
9. 10. Ochsen 10. 10. 3. 10.
60—52 bollfi..au|8gem. höchster Schlachtwert 1. jüngere -52--t')4 52—54

2.ältere 52—54 62——54
46——49 sonstige vollst. . . 1.jiingere 42-—44 42--44

·2.ältere 42—44 43——44
42—45 fleischige . . · . . . 26—30 26—30
85—40 geringgeuährte . . . . 26—30 26—30

AMasken
50-—52. jüngere vollst. hbchster Schlachuvert . . 50 « 54 50——53
-46——48 sonstige vollfb oder ausgemästete . '43 -45 42 _45
41——44. fleischige . . . . . sit-M bei—.37
36-—40 geringgeniihrte . . . . —- —-c

40-—42. jüngere-bellst hbchster Schlachtwert . . 46—50 46.—50
31-——-88 sonstige-bellst oder ausgemästete . . 33-37 33.—37
23--29.fretschige . . . . . . l23 —27 23.—27
17-.4—20Lfieringgenährte . 16 -20 16—20

Fersen-Gewinnen
48—·-50« vollfi. ausgemüfret höchster- Schlachtwert . 52—56 52—-56
ist«-ius- voufretschig . . . . . 42—-46 42 — 46
36——40.fleifchig . . . . . fe» 35 32—35

osser
82—.-—40 Mäßig genährtes gütig-dich .

' .. ä- er

— . 36‘410 36—40

Doppeltender bester Mast
80-«—·92 beste Mast- und Saugkäkber i . . 68——78 68-72
70—-85 mittlere Mast-»und Saugkälber . . 60———.64 59 63
50-—65 geringeKtilber . . . . 45—48 45—.48

»Seht-se
.69«——70 Maftlämmee untåzztüngem Masthannnel . - -- ' —-

1. eibemaft . . . —- —
2.: Stallmast 60—-66 58 ‑‑ 63

60—-66 mittl.Mastlämm,ält.Masthamn«t.,gutgeu.Schafe« 50—-55 48—50
40-—47 fleischige Sclafe . . . .
25-—36 gering genä rteSS afe . . . —- —-

weine
—84 Fettschweiue über 3001Pf1maLebeudgewtcht — 77—78

824—83 vollfLSchweim aca.240-—300Pfd.8ebendgew. 80.-83 75——76

 

   

   —-«80—82 » « » » 200—-240 » » 80——82 73—76
76—49 „ „ „ „460—-200 „ „ 7'7—8070—72
70—-74 fleifchige „ „ „ 120—160 „ „ 72...75 66—68
nw—qs Sauen: mrdrEber. . . . . 70—-75« 63—68
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.---Bazilkenirager.
. TIDiequtersuchungz hinsichtlich ' - der Ursache . der im
TDresdenerRatskellervvr ekvmmenen Massen-«
‘ ve r fis t u n g e n hat ergeben,- das die Krankheitserregerl
r ides sdenanntemParatyphusk durch einen Bazillentrager
.· « 'au denr Wege der Berührung in dies verabreichtenSpeisen

’ge anliäfin‘b. _
‘‚ · s istfeiuBazillenträgers Man hat darunter nicht-
i etwaxeine bestimmte Bernfsklaffe, wie einen Laborato-:
iriuntsdiener oder dergleichen. zu verstehen, sondern esi
..handelk. sich-hier vielmehr um—„g'efunbe Kranke««, d. h-. Ver-i
Ebenen-d e. war selbstxgesundsind aber nach vorher glück-l

.· ch?iiiberstandener«ktrank eit dieKrankheitserreger noch:in;·
1—«,,ihrem Körper-beherbergen und, was das ·..schlimmste ist«
;...»sies».bauernd durch Harnx.und-.·Stuhlgang zur Ausscheidung-
“bringen. Damit stellen sie «·fur«ihre. Umgebung natürlichz
teure g r o ß e» G es eh r bor. Dieeruefchetduug bestreut-.
’-.machenden « Keime-kann sich beim Bazilleutra er aufs
".·—-.Wo en. unbäMonatez ja .soga—r.anf Jahre erstre en. .·.Jsts
;die«« atfache als fol e be annt,. so- wird es selbstverständ-!
stiche P licht des Baz llenträgers selbst wie der gesuudheith
illicheu berwachungsbehörde fein, fur.-heinlichfie Ccöauber»i
'iteit unb Uns ädlichmachung der-ausgeschiedenen Keime-«

»Ein sorgen. ‑. efe iche.Maßnahrnen, die etwa eine Iso-·
leierung der Baz llenträger. ermöglichen, existieren nicht
- und können auch-kaum getroffen werden-, dakman Bazillewk

; {.ir'äger nicht ”für. Monate .unb Jahre derArbeit entziehen,
«-tIann. Deshalb erweist sich als wirksames Mittel d e B»e-,
-?lehrun der Krankheitsträger über" bie Gefahr, die sie furt-
'iihre itmenfchen dasrstellen,«und uber die-Notwendigkeit,,i
islch nach Verrichtnng der Notdurftmit besonderer Sorg-»
i« alt die Hände zu s- treffen sie · zu ·- Minimieren. Daz-

„man hierbei natürlich ehr auf dasVerständnis des an srchz
gesunden Bazilleutrügers und aus fehle-Gewissenhang enz-.

-«-sangewiesen.it;.wird-es zweekmaßig fein; von -der·»An-·«
I - llung von zillenträgern »in Betr eben, die-, großen--

ersoerenkreise mit»: Nahrungsmitteln versorgem überhaan

Abstand zu -: nehmen-: -:oder-:imindsestensxx Stuhl ·" .-nnd-.--· - Wim;

Tseines- jedenx Anzustellendens vor-« der« Einstellung bakterroi ·
logisch untersuchen- zuilassen. sDietUsntersnchungswirds von«
en ntändi en Ämtern kostenfrei aus efrihrt.· Zu ben

ZBefäkfirtiseternBetrieben--sgehören - in- - erstergsRikihe Restaurassi
.,,zzpuihwuedekzsleächueien, Mollereien, Bäckereien,- Kon-jl

. erben abriken, Krankenhäiiferr usw« · » .

k« Dfie Massenerkrankungen in Dresden sind durchreinenll
l!ParatprllenaranssscheidmdemeKoch umwiner

usw
' Fuhr-, Diphtherieerkrankungemusw..Personen wirbelnder-!

ehcehn der betreffenden-Erkrankung zrkDanerausschadernsk
zna en. » 131

"prmbenrein‘meifihm?
„(Eine "Deuff'chriffibeß'ßutherß'munbeö. I

·TDer-unter..der"- Führuu „bei „ehemaligen Reichs-

.ZJ

«:.kanzlers«:Lut rlste ide» ’‚ und....zur»’-·Gmemrung-·«dcs
tisieiches«. ver e’” cht·eine«:-sog.".Denkschristhdieeimihrer
«Ikiisdehnungxeiri’ Bisch- darsielltssiunddie .ansfiihr1icha«2.iu r-

chliige für die« Neugestaltung der«"Bcziehungen-.zwisehen
eich und Ländern .bringt. Die skfriiherxschou bekannt--

' etnordenen beinahe: desg« Luther en Reichserneuermigss
kundes "biiben *gleidffanr bie ‘ Ka tekübrrschriften in Dein

uch, das dann hinter jedem Lettfatz eine eingehende: Be-
' ründung ent ält. “bei" Bund-will na "feiner‘lingnbe

‚i charaktde rbeitstirsdens beredet-Nr chsregiernng ge-
Azbildeten eichsresmartsschu · sLiinderkonferenz) leisten
anbei”: Isthund dies nlehunngs«un-seine«der·siei«
einteiligen: arlanmttarkscheth · itensovek«"Minderheiten
Miit-keiner ·MbrmtersVetzicht-au seine eschkd eneAns

- ngergruppe die Forderung, dass seine orschl svhnss
umarmt sen-brauch ohne-« Uikskgristtscheistreinz

.' enommnkx ‚anruft-Maurer rimdkageiseiner rein-suche
tieng ist-erden. i

i Jm Vorwurrs erthschriftswttrdgsbetonr »daß "bie
ikVosschiitge Weisekuwnrsewmtn eingehenderlArbeit-
‚bon Männern aus ganz verschiedenen-« UnischeniMI
‚r kten undswirtsWbe nimd tvissenszx

i

U

cha tlichen Lebensrichtungen. Bei ihrer-Arbeit habesdieseiz
e Leitabsicht geeint, einen Au · “weben-maßen

-nen Guinbanfchauumnmu en. s: Selbstverständlich ;
‚werbe ber Bund bei dem Arbeitsergebnis auftauchen, «
zsondermseine Arbeiterseforiisphem ,

„nur Reich-»Minder« . «
Fuss-mit nennenswertes-we Wechde ‚3..
abe der Den f rii “Nimm ein«-die ’- sehe

jäh · asithWeslin einberu emainscOeosgiekktbiitgliederdes
.' .flr ei sausschu es des Bundes rklärnngen über dieÆ und » 
sWünsche des Bundes- abgaben. - .-

· I(fchtuinber.

n. a.euecmmmmamhumammmdewued - '

Iphnk . .
ophischen Fakultät, 

.manmm if
erlin im Licht. — Der Berliner im Lichtbild. es-. Der Man .

der Blinde redete -

' Nun soll endlich auch Berlin in die richtige Beleuchtuiigz
gerückt werden, damit die Fremden es sofort finden, wenn sie·
auf große Fahrt gehen, umsich zu amiisieren und ihr Geld«
an den Mann zu bringen. Bisher liebäugelten sie meist mit-;
sLondon oder Parts,«und wenn sie dann wirklich auch zu uns
tarnen, hatten sie-unterwegs schon-so vieksGeldsverjuxy daß«
für Berlin kaum noch etwas übrigblieb. Paris besonders
zloekte sie an, wie das Licht die Motte unweit; den-n Paris ist·
schon seit langem eine .,,Lich-tftadt«,s-behauptetswenigstens;
eine- zu sein,— während Spreeathen wie ein-— Aschenbrödel im
Dunklen saß nnd wie ein bescheidenes Veilchen im Ver-s
borgenen blühte. Aber jetzt heißt es endlich auch· bei uns:
-,,Es werde Lichti«, und die Stadt solls· ein paar« Tage oder
vielmehr Abende- hindurch festlich illrtnrkniert««swerdeu, von
anderen lichtvollen Dingen ganz zu schweigen. Dir-staunt der
Fremde-und der Einheimische wundert. sich, denn er ist, wie
der Türmer in Goethes »Fauft«, »zum Sehen geboren, zum«
Schauen bestellt«. Jm übrigen ist die kommende Augen-«

   
  
  
   

  
   

   

 

« wetde »Bei-tin im Licht« leider schon in ihren Anfängen
isein bißchen falsch „belichtet“ worden. Die Geschäftsleute
«ganzer Straßenzüge hatten sich bereit erklärt, ihre Läden ins
hellste Licht zu setzen; als es dann. aber ans Zahlen ging,”

. Iwollte es keiner gewesen fein. Die erforderlichen Geldbeträge
‘ sblieben ungezeichnet nnd so werden eigentlich nur zwei

große Straßenzüge sich im schönsten Lichte zeigen: in der
,,Cith«, wie man die innere Stadt auf deutsch nennt, die
Leipziger Straße unb im Westen, wo er „am milbeften“ ift,|
bie Taueutzienstraße, von der es heißt, daß sie durch Fahnen
kunb Wimpel alleriKulturvölker in eine »Straße der Nationens
verwandelt werden soll. Wer sie näher kennt, weiß,· daß sie·
das schon seit langem isti Was wir sonst noch zu bieten
haben? Einen Schaufensterbeleuchtungswet-tbewerb, eine

Ü iISonderausstellunm »Beleuchtung in alter Zeit«, ein Lichtfesi
_ Iim Flughafen, einen Lichtreklamekorsonnter Beteiligung ge-!

Fbildeter Zirkuselefanten, kommunale Scheinwerfer nnd Licht-T
-bün-del, Fenerwehrübungens, auf daß gezeigt werde, wie zuviei
»Licht« wieder gelöscht werden kann, Festionzerte mit Hymnen

taui Erleuchtung usw» usw. s
Aber eigentlich interessiert den Berliner gegenwärtig mehr

ials das Lichtbild seiner Stadt sein eigenes Lichtbilds
das er sich auf unerhört kunstvolleWeisez durch einen neuen »Lichtj
Izanber«, verschaffen kann. « »Photographiere dich selbstl« laute
die Parole-des Tages, unb wer noch eine Mark sein einen
nennt, geht hin nnd photogcraphiert sich selbst. Jn verschiedenen
I(gefchäftßhäufern ist nämlich ein-von seinem Amerikauer er:

- ‚buchter Apparat aufgestellt, der sich »Photomaton« nennt,-was
irgendwie mit »Photographie« und ,",Automat«« zufammenhängti

. .623 geht ba genau so zu wie bei einem Schokoladen- oder Fahr-l
"-kartenautomaten: man wirft ein Geldftiick -- in ‘biefem' Falles
wie gesagt, eine Reichsmark — in den Automatenschlitz und ist
nach 20 Sekunden rettungslos photographtert. Acht-. Minuten
später schon kann.man fein Konterfei »schwarz auf weiß««naclt
IHause tragen, unb zwar gleich acht Bilder auf einmal .unbf
wenn. man will, sogar in verschiedenen Stellungen. Dem
i»Photomaton« fällt es- nämlich gar nicht ein, »Bitte, stillssitzenis
oder »Bitte, recht freunblichi“ zu sagen, wenn du Platz nimmst
— du kannst dich drehen nnd wenden wie du willst: photo-!
graphiert wirst du trotzdemi Es ist- nicht abzusehen, was bei
Idieser -,,photomatischen« Konkurrenz aus« den vielen- Straßen-J
sphotographen werden soll, bie; mit ihrem Knrbelkasten überall
tin Berlin hernmstehen und geneigt sind, jeden,- der ahnungsii
,los vorübergeht-, knrzerhand anfdie Platte zu werfen. Koste;
auch nur eine Mark —- aber immerhin, sich selbst zu frhotonl
ngaphieren erscheint weit schicken unb. vor allem: es gehtgeg

 
i

Was in diesem Leben mit Geschwindigkeit zu machen ist-
szszeigte dieser Tage ein-Mann,- der sieh anheifchig nm‘ihte‚vfiiuitiI

l
liche anderen Menschen zu „iiberreben“ unb zungenfertigden
IzWeltrekord im Qnatschen zn brechen. 036 gibt ja Weltrekorde
-.·für alles: für Pfeiferanchen nnd Charlestontanzen,« für Würstij
"cheneffen unb Auf-die-Bäume-klettern —- warum soll est aler
.‘neben ben Dauertänzern und Dauerfressern nicht auch einen
Dauerredner geben? Und er braucht nicht einmal im Reichssl

lf«·tag zu üben! Unser Dauerredner saß in einem Lokal-»der
!Friedrichstraße, das schon früher durch seltsame Dingedzis
i»Weltberühmtheit« gelangt ist: in diesem selben Raume saß
‚nämlich vor längerer Zeit in einem Glaskasten ein Herr, del
föffentlich 43 Tage lang sastete und heimlich 43 Nächte lang ab}
;Der Dauerredner hatte «es-«nirht so einfach- er formte-neun
man so sagen darf, nicht ,,doppelzüngig« Reden versprechen unb
bann, wenn er sich unbeobachtet glaubte, raffiniertschweigeni
Unentwegt redete meinte-san er tausertd:8ungensshätte-, uns
über alles nnd nochgeiuigrsssredeteeen übers-den Zeppelin und
übers- bie eknrzen IRS-elek- »iiberxmoderne·«Lebmsphilosophie und

»Wer-.- bie- « Winter " Mit-bek- unb tue-bie. xsguhörer «,,ftnnnten« Baus-
-.·:rtöee«. site-ach jeder Mdesmnde - seichte-sretisGeschwtndrednch
Jeder-. sich. zeParkatusD nennt-kund von ableiten“ Osterreicher ists
drei Minuten Pause,. nur- fiel; bei einer Zigarette oder bei
einer Tasse Kaffee ein wenig zu erholen unb auch-den „glatt

; 'erfehiemenenm Verliuernsseinigess Erholung —zu- gönnen. Nach
;.sder« Kafseepanse ialtersgiugses sofort- wieder-lass kniefreier
»Noch Rttnd.sti·trks-niir unb ahne 6d7ulh‚'%iener Q‘lbfelftrubelf
Linmwsliltah —- nlles-«-kanrs«an«die Weihe. Ringsherum aber
ziemet-arme Leute- emv givsneskteussvke«—-Nede,s» die-nimmer auf-:

-««-thörte:. .-,«·,Stehste·s,-« Aue;-hier·skannste«s.iwas-iernen,· hier komtuste
."uicht mit!“ ober: »Mensch-halt »die-Luft- an!“ ober: »Im-ges
ibir ham se wohl mit ’n Kanarienvogel gebieit?“ Ob der
furchtbare Herr Parlatus den Weltrekord im Dauerreden, bei;
bisher mit 43 Quasselstunden von einer-Amerikanerin gehalten

---»tverden«sein- soll, wirklich gebrochen hat," wissen wir nicht -·f
.‚I’oerbieni hätte-er’s, denn -Berlin,.soweit--es indem Friedrich-z

— sitaßenlokali Piahsp hatte,-. hat sich »sehr- mit :ihnr gefreut unb;
' ‘fiuüfiert. Diogenes-von der Partij

...___..........__- i ‚l
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Die Erforschung »der Kriege-attachm-
Gegen die Schuldliige. ·

Der Arbeitsaus chuß Deutscher»Verbände hatte u Ehren
'J

des zu seinem 60. eburtstage von der Universität öttingen
zum Ehrendoktor ernanutens Oberst a. D. Dr.-Bernhctd

««S chswerstf eg er eine Feier in Berlin veranstaltet. Gouver-
« neur .- D. Dr. Schnee,- m. b. R., würdigte die Verdienste
:-.-Dr.-- ektfegers um bie; Erforschung-— der Kriegsnrsachen.'

schloß sich der stellvertretendetDekan der Göttinger hilo-
iauf. Dr. A. O. Meyer. an. berft

Schwertfeger dankte 'r dierihmsznsseinemibbi Eli-eburtstage
Lerwiesenen Ehrun en und-kündigte densAbschlußcseines neuen

·«-!Lerkes »»·Der·Wekt·kr·ieg der deumente«..an. Jm Anschluß
“barem sverktisndete »für die «dhtlofophische · Fakultät der Univer-
sitat Jena Geheimrat Prozessor Dr. Carisellt ert die Er-

; .nennung :-i des sgeschtiftsfii
grbeitsausschnsses Deutscher Flierbiindef Hans · D ’r ä g e t ‚ . zum

enden strstandsmitgliedes des

htendoktor. Dr·« Drä er führte uns, daß-er tu der gleich-
ge täten (Ehrung bon O erst Schwertfeger und-ihmieinen Aus-I
ru des Charakters der deutschen Bewegung .gegen bie

«'Grhulblüge erblicke, die-keine o ialen unb oliri en Unter-«
‚m; kann. , . i a p k!) J



 

 
Die höchsteTalsperre Europas

Die Talsperre am Falle des Groflgleckners' geht ihrer Vollendung entgegen. .Die neue Talsperre staut das Wasser des Teuerh-Mopssees, der-
durch eine Sperrmauer nhgeriegelt wird; sie hat 2200 m Seehöhe. Das Kraftwerk, zu dem das Wasser abgeleitet wird, befindet sich im unteren

Selzbadital in einem der Hauptzugänge zum Groliglodcne‘r. (Unser Bild zeigt die Absperranlage (Paar. Schal)
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   In Melilla, der Hauptfestung von Spanisch-Marokko (Schar!)
ereignete sich eine schwere ists · ‘ ‘ ‘ g“. die verheerende Folgen hatte. Das in unserem Bilde --
zeäte Fort ging mit seinen Munitionsvorräten In die Luft; die gewaltige Explosion forderte eine rolle s-
zu Todesopfer und legte ein hauptsächlich von ärmerer Bevö kerung bewohntes Stadtviertel in klimmt-r

Im Oval oben rechts:
Reichsbankpräsident Dr. Hjalmar Schacht (D. P. P. Z )

wurde vom Generalrat der Deutschen Reichsbank nul’ weitere 4 lehre als Präsident des Reichsbank-
direktoriums wiede ewählt. Dr. Schacht ist It Jahre alt. war bis 1923 Geschäftsjahr-her der Darm

städter und Nationalbank und wurde dann Reichswährungskommissar und Reidisbankpräaident

Un-tere'slB'ild'H « —
In Strulsund ereignete sich ein schweres Bauunglüdr, „15" (PhOtOfUIÜOR

bei dem mehrere Menschen verschüttet wurden, die aber lebend geborgen werden konnten.
2 Hilft-er stürzten zusammen " -

  
Ein Schauspieler Parlatus ist zu einem neuen

‚Weltrekordc gestartet _
Er will in einen- Berliner Bierlokal ununterbrochen
[30 Stunden reden -— in deutscher. ungarischer. en ‑
lischer und französischer S rache über Wissenschn t.

Kunst und an ere Gebiete -

Japanische Gefangene
erhalten vor dem Eintritt in das Gefängnis einen

l’ gestulpt. der vollkommen ihrKorb über den icon
Gesicht rbirst Diskretion Ehrensache!



 
„Graf Zeppelin“ auf seinem Deutschlandflug lm Oval: Das neue Kaiser-Wilhelmolnstitut für Züditungsforsdiung wurde .in Müncheberg bei Berlin feierlich

über Berlin (Pilot Union) . seiner Bestimmung übergeben. 25 Forscher suchen hier neue Wege fttr die züchterische Arbeit mit unseren

- ‘ . - Getreidearten. mit Kartoffeln. Futter— und Zuckerrüben. sowie Obst und Gemüse

. I «

Unteres Bild:

Ein neuer Häuserriese wurde in dem Grey-
bar-Gebäude in New York fertiggestellt.
Das Haus hat 56 Stockwerke und ist 208

Meter hoch «
(Pressephoto)
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Das Flugzeug „Bremcn“. mittlern Köbl, v. Ilülinefcld und

Fitzmaurice nach Amerika flogen. ist jetzt mit dem Dampfer

„Krefeld“ in Bremen eingetroffen. Die „Bremen“ wird

repariert. dann auf der „Ila“ in Berlin ausgestellt und später

einem amerikanische-i Museum übergeben (Presscphoto)



Schiffsunfälle
- Verlorengegangene
Schiffe der "Handelsmarinen im Jahre 1927

Die stehenden Zahlen geben den Rauminhalt der_durdi Unfälle ver-
lorengegangenen Schiffe in 'Brutto-Register-Tonnen an: die einge-
klammerten sdirägen Zahlen bedeuten die Anzahl der verlorenen

Unten:

Ein

malerisches Bild

aus einer alten

deutschen

  
    

 

  

 

  

   

       

  

 

S t a d t . Schiffe der einzelnen Länder. Etwa die Hälfte aller verlorengegangenen
_ « Sdiifle waren Segelsdiifl'e und Seeleichter.

D“. M däd“°“°"‘“°“"‚ : s- «
der Giebel des städtischer: " " ".

Museums
der Sedisstadt Zittau

in der Oberlausitz

im Abendlicht

Ot-

   

  

  

 

  

    
   
   

  
    

 

  
  

  
     
   

 

    
     

        

    

Links: Dr. v. Specht

Präsident des Reich-patent-
amts. scheidet wegen Er-
reichung der Altersgrenze
aus seinem Amte aus.
Dr. v. Spedit ist 1860 in
Kassel eboren. wurde
1881 Ae erendar. war im
justizdienst in Halber-
stadt. Wilhelmshaven.
Wandsbek und Berlin
tätig und wurde 1895

_. I - . « ' ' _;‚ «- tRe erungsrrth und sb-
. .Z;—.-I·- „im- I« E-? , . - elungsvorsc er “n a-
Hat-: « -- _ .- tentamt. Von 1912 an

”3""? " mü‘äah I - W“ 's " - war er im Reidisamt des
. s —- « « ' ' ' Innern. dann im Reichs—

justizamt tätig .nnd über-
nahm 1921 das Präsidium

des Reidlspatentamts

(D. P. P. z-

»I-

  

Links: Der Dichter
Walther von Molo

der voraussichtliche künftige
Präsident der Preußisdien
Diditerakademie (D. P. P. Z.)

a:

  
Bild rechts:

Ein würdiges und stimmun -
volles Ehrenmal errichtete 'e

Stadt 'l‘rebbin (Kreis Teltow)
ihren im Weltkri falle-sen

Söhnen. Das De dessen
Einweihung bevorsteht. stammt

vom Bildhauer Dammann. Berlin-
Grunewald
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Südlich der Nordmole befindet sich der völlig lerii estellte Kriegshafen. Malen aus
Eisenbeton schützen ihn gis-gen Wind und See von sie-i und Süden. Gegen Winde aus

_ anderen Richtungen ietet das Land Schub. Im Hintergrund das Kap Oxhöft

Ein neuer Kriegshafen »
und Handelsplatz an Der Ostsee

le Polen durch Versaillei mit dem «Korridor« einen Küstenstreifen an der Ostsee erhielt-
und ihr von der aufgelösten deutschen Flotte mehrere HochsseeTorvedoboote zugewiesen —

wurden, begann Der neue Oststaat mit dem Ausbau eines Seehafene. Die Wahl « ‘
den Platz des Fischerdorfee Gdingen (polnifdyGdynia)"." hH Kilometer vvn Danzig
erstrecken sich zwei bewaldete Kaps,21uelüufer DesHohe-Hinges·In die Bucht der Ostsee,
zwischen ihnen säumt Flachland die Küste. Nach dem Landezu geben Die Hohen Schutz,
nach See zu hält die Halbinsel Hela schwere See und Dünung zurück. Die ganze Bucht
zwischen Gdingen und Hela ist eine Außenreede, auf Deren ruhigen Wassern bei stürmischem
Wetter Dutzende von Schiffen ankern. —- ·Die natürlichen günstigen Bedingungen für einen
Kriegehafen sind voll ausgenuizt worden. Nach dem rnssischgpolniichen Kriege wurde iggt
der Hafenbau begonnen und im Jahre 1993 eine dånische Firma mit den Malenbauten des
Kriegehafene beauftragt. Vor Jahresfrist ist mit allen Mitteln modernster Wasserbaui technik dieser Kriegshafen fertiggestellt worden. Unterhalb des Raps Orböft erstreckt sich die Mr
Rordmole 74a Mieter weit. in die See. Ein Viereck von Molen und Kaimauern, in Eisen- . « .
beton ausgeführt, schützt gegen alle Stürme und bildet südlich der Nordmole ein besonders Uebersuhtskarle ' 7.4%; ,;
sicheres Becken, dessen Seiten 300 bzw. zco Mieter lang sind. Die Wassertiefe im - · « "·T«--.·
Hafen und an Den Malen be-
trägt 8 Mieter. Durch
die · Außenmole
führt ein gera-
Des Fahr-
wasser

i" am...HAVE-M

dienst, eine große Signal- nnd Funkerstation den
optischen und drahtlosen Nachrichtenver-

kehr. Das ruhige Wasser des nörd-
lichen Teile der Danziger Bucht

gibt ausgezeichnete Uebung-s
möglichkeiten für Kriegs-

schifse und Wasserstugs
zeuge, die in· diesem

 

    

 

  
  

  
  

  

   

  

  

  

Teile der Bucht durch
Handelt-dampr .
nicht gestört wer-«
den. Neben der Be-
deutung als Kriege-

r. » hafen ist Gdingen

sz auch ein wichtiger
« Handeleplatz, dessen

Entwicklung in allen
Tu. Ostseeländern man mit

kæxd Spannung verfolgt.

ß“Iage ist [In O val: Vol-den Höhen
di- Avsteustsmg nördlich des Haken-euere-
und terrestrischeOrw liegen die. großen Kasernen und

bestimmung durch Land-
warfen und Seezeichen erleichtert,
bei Nacht durch Leuchtfeuer an Land und
Richtfeuer auf den Niolenköpfen einfach und
sicher. Die Schisse haben zu beiden Seiten der
9,5 Mieter hohen INolen ausgezeichnete fliege: ‘
plage. Ein großer Wasserturm ermöglicht die
Bersorgung mit Frischwasser, eine Umformeri
station die Zuführung von elektrischem Strom
in die Lichtnese der Schiffe An Land in un-
mittelbarer Nähe des- Kriegehafens sind große
Kasernenbauten aufgeführt worden, die der
llnterbringung der Schiffemannschaften zur Er- «
holung oder infantristischen Ausbildung an»Land
Dienen: Ein Observatorium versieht den Wetter-

andere militärische Anlagen

U nten: Bahnhof Gelingen

 



  DMZM« ’

Bild links:

Neues Nachmittagskleid mit
hellen Aufsicht« en und

längerem odc

 

  

eder neue Herbst und
_Winter bringt. für die
Dame das gleiche Pro-

blem: Lasse ich mir ein
Kostüm oder einen Mantel
machen? Manchmal ist aller—
dings die Mode so freund-
lich, die Entscheidung zu
übernehmen und verfügt
einfach, dafl man nur den
Mantel zu tragen. hat. In
diesem Herbst liifitsie der

' Dame die Wahl: Mun- trägt
sowohl den Mantel wie das
Kostüm. Da also modische
Bilde-Dichten « nicht zu neh-
men sind, wird das Problem
teils zur geschmacklichen,
teils zur praktischen Frage.
Einfachheit in.der Mode ist
ein fast vergangenes Ideal.

U n t e. n :

Dunkelblaues Tuchkleid
aus einem Stück mit Phan-
tasiemonogramm und hand-

gu‘slidcten Streifen

  

   

\

Nadimiiiugskleid "aus
schwarzem Cröpc
Satin mit kleidsa-'
mein schwarzenliod.

Bild reehts:

Die große Mode: Mantel aus
geschart-nein Panther mit „Kö-
ni 'n-Anua“-Kra en und' Man-
sc eitel: aus mildem ameri-

kanischen Waschbär

X
«

Eine Tatsache nicht von morgen, sondern längst offenbar durch kompliziertere Schnitt-
formen und technisch mühsamere Ausarbeitung der Kleider. Nicht zu. reden vom an-
spruchsvolleren Material.

In gewissem Sinne wurde das Stilkleid Vorläufer heute geltender Kleiderformen, die
aus Samt am schönsten herauskommen. So auch das neue schlanke I’rinze/lkleid, dessen.
Schönheit einzig in. Material und Linie besteht.“Raffinement in Schnitt und Ausarbeitung,
in Material und Farbenzusammenstellung wird ausgeglichen durch große Ruhe und
Schlichtheit der Garnierung undder ergänzenden Kleinigkeiten des Anzuges.
Mode ist trotz alledem unauffällig und verschmäht prunkende Wirkung.

Die neue

Langsam aber sicher geht man zur Glocke über. Die h’“dce erhalten wieder die
„leichteSdiwingung, die für Gang und Haltung der Frau so‘ besonders vorteilhaft ist.
Vielfach. ist der glodcige Schnitt nur auf die Vorderseite des Rockes beschränkt: die
Bewegung, die dadurch entsteht, genügt aber" schon, um dem Umrifl der“ Kleider vom
Herbst 1928 charakteristische Gestalt zu verleihen. Nun gar, wenn zwei _glodcige Vo-
lants erscheinen, deren Doppelschmingung harmonisch zusammenschliigt. Am unteren
Rand werden Tressenbesatz oder Stepperei benutzt, um den Schwung des Rodces noch

_ einseitig umgeschlagen

   

      
     

       
      

       

  

            

  

  

   

 

sichtbar zu unterstreichen. Das
Kleid für die Straße bleibt
einfach, sachlich. Es ist in_
seinem Eindrudc fast so zeit-'-
los wie der Anzug des Herrn.
ln einer Abwandlung der Her-
stellungsart für jede Frau er-
schwinglich, weil es anspruchs-
los ist, genau wie der Anzug
unserer männlichen Partner.

Bei "einem "karierten Kaska—
kleid fällt die eigenartige
Form des Kragens auf, er ist

und
hat an der anderen, vernach-
lässigten Seite dafür eine Blu-
me ganz ‚dicht am Hals —-

ein gewisser Aus leich muß
sein ! Man findet uberhau t
fast allgemein neue Has-
garnituren, mitunter sieht
man aber auch den schlich-
ten runden allbekannten
Ausschnitt wieder, zwar
ahne jede Garnitur, dafür
ist er oft durch ein ein-

 

  
    

 

   
  
  
  
  

  



Lin‘ks: Mantel aus sundfarbigem Persiuner
mit Schalkrugen und großen Manschetten aus

Japanische-m Wiesel

Rechts:
Sea'lmuntcl mit Kragen und Mannes-etwa aus
Opossum (Bilder: Pressrphoto)

     

  

  
   

           

  

 

  

  

  

  
  

 

  

  
  

     

  
  

      

  

seitiges Jabol ergänzt. Dali der Jumper
kürzer wird, ist nidtl, zu übersehen, wie
denn auch die Taillenlinie allgemein
merklich höher gestiegen ist. ‘
Die lebhaften Farben treten in der

Uebergangssaison zurück und medic-«
den gemessenen Farhensiimmnngen Platz.
Blau wird wieder einmal in den Var-
dergrund gesdm'benf L'rann und Beige
lassen sidi. ans dem Mode-Mel nicht ver-
drängen. Ebenso bleiblSdnvarz modern.
Im Tragen liegt der Sthidt'. Und das

ist eine interessante Note der Mode, die
sich jede Frau leisten soll —- wenn ie
kann. Die Made zeig! sich diesmal re—
sonder-; erfinderisdt in Garnitnren. Man
medic sich sehr nie! »Es-Uns damit. sie
dufiig zu. gestalten „und verwendet
„Meistens Crepe de (.‘hine, (‚'repe Ums-—
geile und Spiize. -

.MWWM'M “wir.TI-

·"· " vat hab "ini
1" . .,5.2 F · - .

_ ssj J-zäatmsumwsy

ltl ihi' iizeitiitigt «

.. as e l dr denn. liebe Eiiii?‘ D i
heute den ganzen Abend ge einiilbig!“ u b“ ia

- s . ekt!“

 
   

 
 

Kryptogramm ‘Vcrplappert

Verteidiger: „Die Ge-
ichidite wird Ihnen unter

dicien Umitänden drei mo-
nate Gefängnis einbrin-
gen! wenn Sie aber
ein thi nachweiien
konnten . . .i“
R i i en t: „werde
mich hüten. da kriege
ich mindeitens ledis.“

Hut dem viel-merkt
filindier: „Für
diele Kuh wollen Sie
nur zoomark geben?
1th gebe Ihnen mein

(dort. iie iit ioich ein
Prathtltüdt. daß iie ein

- maier iofar gemalt hat ;"
G u t s b ei

Dei-man

. - Silbenrätiel .
bei bon car dank dii ern ielt Sei gel i ko kro ia iand iii Iu

men müg ne d pi rie ia ia iee te. us dieien Silben bilde man
neun werter iolgender edeutung: l. See bei Berlin. 2 weiblicher
Vorname. 3. Stadt in ortugal hJutterpiianze. s. Schwedilche
Iniel. b. Oper. 7. Reptil. 8.- ir lcher Feittag. 9 Verichluß-
vorrichtung. Die Hnian ‚buthltaben-dieler (Götter. nacheinander-
von oben nach unten‘ge eien. nennen einen bekannten Operetten-
komponiiten während die dritten Buchitaben. ih eicherReihenioige
geleien. eine ieiner bekanntelten Schöpfungen erge en. teit r: 2 Dudm i

‚Vilit'enkartenr’atiel
asltiäinebeåtiteiåensex ibiartedilt gurd; C. um «
m en er u a en er eru - · .

. des Deren zu erraten. 'V'S‘" _ TPINr.

 

  

   
Zahlenratlei

» et't’ zi " t’=° in" Z WYYPZWZIMEYXZIRS-LETTER 3m" ’a"' - nameru e rre. - a nuan.
SMMMU ISMWMOMSMWIM 6 9 2 598 Gebir lge Eandidialt in one-nnd 7 s 2 s fiinterindiidies

3 "wenn“ des Rheins. « Miva d" Reich. s s 7 l tadt in um. 9 z 3 t gekannter Philoioph. Bei
molel. SSCWMOVZMWUW 7SchIaginltru- richtiger Ediung er eben die Hniangsbuchltaben aller wörter, nach-
wen-. 8Vermitiler. 9 männlicher Vorname.w Chineiiicher Fluß. il 9th‘". n Rd- einander geleien. a: eritgenannte Sdtiiilleiwort

mildter (daldgott. |3 Seetechn. Ausdruck In Zahl. · wageredm 3 Pflanze. s Franzöllicher Schriliiteller.
8 Pa a elenart. 9 Cürkiiches Gewicht. ii moltrith. is Or an is Stoii. ib Sportticber (flink l7 törichter iilenlch.
|8 a tr mit-ne- Obergewand. 19 Sind-time Göttin. zo duckt-sein 2| Deutscher Fluli. 22 Schwung. _

Huiiöiung der Rätiel aus der vorletzten Hummer:
Zahlenrailei: Scharwenka: Chares. Hacke. Radien. Ranke. Weichen Grk. l‘iarew. Kran. Reiter. —-
na ramm: l. Eombardei 2. emerion. 3. Oleander. I flordoiten. s. hist-. 6. Hain-altem 7. verhau.
.Rmterdam. 9. Eateiniich. id« Eachtaube. II. Othello —-:' Leoncavailo. —- Kreuzratiel: i—Z Schema.

lt Lager. 5 — b Regen z—l malche. I—s Schere. 2—4 mager. 2—6 magen. 3—2 Lama. 5—! Reger. 3-1 Calche.
euzwortratiei; Senkrecht: i Emu. 2 balm. z Gnk. lt Reuter. s Entente. 6 Bau 7 Ree 8 lila.

9 Eta. to Ftor. n Eva. i2 llm. mageredtt: i Ehe. I Romanze. b Bau. ‚8 nie. ii Eli. is Ulk. in Atem.
is Flet. |6 lite. l7 Hna. |8 Revolte. i9 er. _
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tze r: „(darum nicht? Vielleicht iiir das Bild: Die lieben diirren Jahre i“

Fatale Sache

fiebamme (zum Schreiber Eehmann): „Es lind Zwillinge an ekommen!“
n: „wirklich ein Pech. wenn bei meinem Einkommen zwe kommen!“
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celditatbietiit
„Diele: klettrennen war iabelhait.’ Der.

Sieger iit 3.5 Kilometer gelaufen und dann
n mitber einen 2.5 tiieter hohen Zaun ge-

I'll uip en« . ·
„Kleinigkeit. bei io einem Anlauf“.
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Der Fultball-Liinclerkampi
Deutschland—Schweden

in Stockholm wurde von der deutschen Mannschaft
trotz überlegenen Feldspiels 0 : 2 verloren; Das
Bild zeigt einen Augenblick vor dem deutschen Tor:
Gehlhaar lenkt einen Hochschuti über die —- Latte

(_Schirner) - '
- ‑7.....::‑.n‑

Bild rechts: Die Meisterschaft der Tennis-
Beru fsspieler konnte Roman Najuch erneut
gewinnen ; er siegte auch mit Richter im Dofi'pelspiel

(D. P. P. Z)

Unten: Die offenedeutsche Golf-Professional-
Meistersch a t't in Köln gewann wie im Vorjahre.

der in Berlin tätige Amerikaner Percy Alliss
(D. P. P. Z.)

 
Deutschlands bester

Pistolenschütze Baurat Meyer
(Berlin), der die deutsche Meister-
schaft im Pistolenschießen errang.
An dem vom Deutschen Kartell für
jagd— und Sportschießen in Zahlen-
dorf veranstalteten Wettbewerb

‘ nahmen die bestenPistolenschtitzen
Deutschlands teil (D. P. P. Z.)

SPORT -
Un t e n: Der in Halle ausgetragene
dritteHandball—Lä nderkampf
Oesterreich—Dentschland
sah die deutscheMannschaft mit 8 : 4
siegreich. Das Bild zei einen Aus-
schnitt aus dem auf se teuer sport-
licher Höhe stehendenSpiel(Oester-
reicher in schrägfarbig geteilten

Hemden) ' (Stürmer)

 


